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Hanna Todajewa und Vittorio Pisani, die seit rund zehn Jahren mit der alten OPHIUCHUS auf der alten Kampfstation des Varunja standen, hatten mit einer Verzweiflungsaktion versucht, aus eigener Kraft zur Erde zurückzufinden.

Unmittelbar nach dem Start fingen sie einen Hilferuf des Wächters der Kampfstation auf, in dem er mitteilte, ein Raumschiff der Branen nähere sich der Station  und die Branen seien in der Lage, die Station in ihrem Sinne zu manipulieren.

Doch der Sturz in die energetische Transportspur war nicht mehr aufzuhalten. Hanna und Vittorio kamen mit der OPHIUCHUS im offenen Sternhaufen M 37 an. Dort fiel ihr Hyperantrieb aus. Aber sie konnten sich mit drei Prospektoren in Verbindung setzen, die mit einem Hump-Schiff nach M 37 gekommen waren. Doch das überraschende Auftauchen der Kampfstation BARATHA, die von den Branen erobert wurde, verhinderte eine Bergungsaktion.

Als die Prospektoren nach STARGATE zurückkehrten und von der OPHIUCHUS und der Kampfstation berichteten, wurde die Erde alarmiert, denn die manipulierte Station bedrohte alle bewohnten Planeten.

Abermals mußte die ORION-Crew in einen Risiko-Einsatz gehen. Sie erhöhte dieses Risiko auch noch, indem sie klaren Befehlen zuwiderhandelte und mit der ORION an BARATHA anlegte. Dort kam es zu einem erbitterten Kampf zwischen der Crew und den Fremden.

Nur weil der Wächter der Station sie von ihrem ersten Besuch her kannte, vermochte er ihnen Hilfestellung zu geben, so daß sie nach und nach seine alten Funktionen reaktivierten und die Manipulation der Fremden rückgängig machen konnten. Leider entkamen die Branen, bevor die Raumfahrer sie sehen konnten. Die Crew kehrt zur Erde zurück, wo schon eine neue Gefahr auf sie wartet, die AGENTEN AUF ATLANTIS ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Mario, Atan, Hasso, Helga und Arlene  Die ORION-Crew in der fernen Vergangenheit.

Brian Hackler  Der Major in Gefangenschaft.

Hakelion  Ein Außerirdischer als König von Mu.

Prac'h Glanskis und Vlare MacCloudeen  Sie feiern ein kurzes Wiedersehen mit ihren Freunden.





1.





Commander Cliff Allistair McLane rekelte sich in dem fast unbenutzten Pilotensessel der TWIN SISTER und sagte mit der Stimme eines schläfrigen Raubtiers:

»Geschichte ist nichts anderes als das Muster, das man hinterher ins Chaos webt.«

Verwunderte Blicke trafen ihn. Die Crew war derlei Einwürfe zwar grundsätzlich gewöhnt, aber zum gegenwärtigen Zeitpunkt hatte niemand damit gerechnet.

»Was willst du damit sagen?« erkundigte sich Hasso Sigbjörnson mit äußerster Vorsicht.

»Die Muster«, gab Cliff zurück und legte die Absätze der weichen Bordstiefel auf die Kante der Zentralen Bildplatte, »die wir in der letzten Zeit gewebt haben, waren unschön und wirr. Unser heutiger Raumflug vermittelte noch immer in jedem Teil den Hauch der Neuheit.« Knapp ein Jahrzehnt war seit dem Jungfernflug der ORION-Crew nach Thalata vergangen; dreitausendfünhundert Tage in der ORION-Zeit, vielleicht mehr oder weniger in der Zeit von FLAT EARTH.

»Ich bin bereit, das Schiff ins gierige Maul der Temporalbrücke einzuschleusen«, sagte Mario de Monti.

»Jedenfalls führt unsere Reise in eine Umgebung, die uns mehr entspricht. Weil das so ist, bin ich entspannt, und deshalb erinnere ich mich bestimmter Aphorismen.«

Die ORION-Crew, leidlich gut erholt und entsprechend gelaunt, war voller Vorfreude. Der Start aus der Basis 104 war schnell und routiniert verlaufen. Da sämtliche Menschen, die mit dem Raumflug zu tun hatten, einerseits über interne Nachrichtennetze miteinander kommunizierten, andererseits die ORION-Crew noch immer einen der höchsten Schlagzeilenwerte der Erde und der Raumkugel besaß, verloren sich schon jetzt alle jene Momente der Überraschung. Cliffs Freude und die ORION X waren sehr schnell wieder zu einem Begriff geworden. Die Laderäume der TWIN SISTER waren gefüllt, sämtliche Systeme, von Hasso gecheckt, arbeiteten mit äußerster Zuverlässigkeit. Die gute alte Erde, blau mit weißen und silbernen Spiralmustern, lag weit hinter dem Diskusschiff. Von hier aus waren die zahlreichen Narben der Invasionen, Überfälle und Kämpfe nicht mehr zu sehen; aber auch die Fähigkeiten des Homo sapiens, jene Narben auszulöschen und die Erlebnisse zu verarbeiten, waren bemerkenswert gestiegen. Trotzdem vergaß keiner derjenigen, die verantwortlich waren, die schweren Tage der Vergangenheit.

Im Moment schien alles ruhig zu sein. Die einzige und nicht gerade drohend wirkende Gefährdung ging nach wie vor vom Bermuda-Dreieck aus. Immer wieder tauchte die Landmasse auf, begleitet von den bekannten Lichtpartikelstürmen und anderen Effekten, blieb kurze Zeit und verschwand. Das Nechochron, der Zeittaucher, erschien noch immer in der Gegenwart des Planeten.

»Cliff, müßt ihr wissen  Entschuldigung, natürlich weiß es jeder von uns! , erinnert sich immer, zu jeder Tageszeit und in jeder seelischen Verfassung, an irgendeinen unzutreffenden Spruch!« sagte Arlene und lächelte. »Und jeder von uns ist wohl froh darüber, daß wir bei dieser angenehmen Mission nicht wieder mit furchtbaren Relikten der Superzivilisationen konfrontiert werden.«

Nach dem Abenteuer in der zerstörten Kampfstation BARATHA hoffte jedes Crewmitglied dasselbe: Nur keine neue Invasion, kein Überfall, keine drohende Gefahr aus der Vergangenheit!

Dieser Hoffnung schlossen sich sämtliche Verantwortlichen  Han Tsu-Gol ebenso wie die Chefin von T.R.A.V. Leandra de Ruyter  gern an. Die herrschende Ruheperiode hatte für die Crew zur Folge, daß sie Zeit für diesen Raumflug in die Vergangenheit fanden.

Der Kurs: Temporalbrücke nahe des Saturnmondes Titan.

Das Ziel: Ein Treffen mit Prac'h Glanskis und Vlare MacCloudeen.

Helga Legrelle schwang ihren Sessel herum, machte Atan ein Zeichen und erkundigte sich:

»Wieviel Zeit haben wir noch?«

Der silberschimmernde Diskus der TWIN SISTER schwebte in unterlichtschneller Fahrt etwa auf der Ebene der Ekliptik auf Saturn zu. Der keineswegs schwierige Versuch, die Mündung der Temporalbrücke zwischen der sogenannten ORION-Zeit und der Discovery-Zeit auf Thalata zu finden, würde unter der Leitung des Bordcomputers stattfinden, mit Unterstützung von Atan Shubashi und dem Commander.

»Knapp zwei Stunden«, antwortete Atan. »Ihr könnt ruhig Kaffee servieren oder ähnliches.«

Auf Helgas Funkpult begann ein rotes Leuchtfeld aufgeregt zu blinken. Im selben Rhythmus ließ sich ein Summer vernehmen. Helga zog fragend die Brauen hoch, stieß sich mit dem Fuß ab und ließ den Sessel zurückschwingen. Dann tippte sie in rasender Geschwindigkeit auf mehrere Tasten des Pultes, die noch leuchtend neu und nicht im mindestens abgegriffen waren.

Einige Monitore schalteten sich ein, die Lautsprecher knisterten, und erwartungsgemäß meldete sich eine Stimme, unverkennbar die eines in der Flotte ausgebildeten Funkers. Schlagartig hörten alle Unterhaltungen in der Steuerkanzel auf. Niemand würde die TWIN SISTER ohne wichtige Gründe rufen.

»Hier Funkkabine der Schwebeplattform Bermuda-Inn. Wir befinden uns unverändert auf Kontrollflug entlang den Grenzen des Bermuda-Dreiecks. Wir rufen Raumschiff TWIN SISTER und Cliff McLane.«

Cliff hatte auf dieses Ansuchen gewartet, seit das Signal aufgeleuchtet war. Er sagte, noch immer ruhig und entspannt, ins Mikrophon:

»Hier TWIN SISTER. McLane spricht. Was gibt es, Bermuda-Inn?«

Er kannte die Plattform. Ein technisches Gebilde, etwa hundert zu zweihundert Meter groß, Ursprünglich ein Hotel und eine Transitstation, war seit langer Zeit zweckentfremdet und überwachte das Störungsgebiet. Die Mitglieder der Besatzung, abgesehen von einigen Freiwilligen, wurden ständig ausgewechselt. Der Funker gehörte offensichtlich zum Basispersonal.

»Wir registrierten soeben die typischen Phänomene! Sie kennen alles, Commander. Diesmal sind die Effekte aber besonders intensiv. Die Meßgeräte zeigen sehr hohe Werte an. Die Besatzung im Ortungsraum berichtet, daß sie bisher noch keine so starke Aktivitäten beobachten konnten. Die Landmasse ist vor einigen Sekunden erschienen, und diesmal ist sie ganz scharf und deutlich zu sehen.«

Cliff drehte den Kopf und sagte zu Helga Legrelle:

»Wir brauchen sofort eine Verbindung mit Leandra!«

»Verstanden, Cliff.«

»Ich höre zu, Kamerad«, sagte Cliff wieder ins Mikrophon. »Die Landmasse. Gibt es irgendwelche Besonderheiten? Ich meine, abgesehen von dem Lichtfunkenschauer und der besonders guten Sichtbarkeit?«

»Wollte ich eben erklären«, rief der Funker voller Aufregung. »Ich habe hier auf den Vergrößerungen den Ausschnitt einer Stadt. Sie liegt am Wasser, mit Hafenanlagen und so weiter.«

»Eine Hafenstadt? Bitte eine möglichst genaue Schilderung!«

»Ich versuche, das Bild dazuzuschalten«, rief der Funker. Zum erstenmal stellte sich, zunächst ganz schwach, bei der Crew das Bewußtsein von Gefahr ein. Ihr Instinkt dafür war hochentwickelt und fast übertrainiert. Sie konzentrierten sich auf jedes Wort des Funkers und warteten auf das Bild, das von einer der TECOM-Sendestationen kommen würde. »Diese Hafenstadt, Commander, es ist nur ein Ausschnitt am Rand der Landmasse. Eine phantastische Sache, gleichermaßen antik, archaisch, und von modernem Schnitt. Monumentale Bauten ...«

Auf dem Monitor zitterten Linien, Muster und Farben. Immer wieder schien es, als baue sich ein holografisches Bild auf, aber ebenso oft schnappten die Formen zurück in die zweidimensionale Ebene.

»Rechts gibt es Straßen, breit und mit Steinplatten gedeckt. In der Umgebung befinden sich Parks und Felder. Fahrzeuge schweben über die Straßen und Brücken.«

Hasso sagte, als sei er völlig überzeugt:

»Die Stadt Mu. Eine der Illusionen, die uns vor langer Zeit vorgespiegelt wurde!«

»Ein Tor wird sichtbar. Es sieht wie dieses Sonnentor von Tiahonka oder sonstwie aus. Leute sind auf den Straßen ...«

»Sonnentor von Tiahuanaco«, sagte Cliff.

»Richtig. Keiner weiß, wie lange sich die Landmasse aufhalten wird. Aber es sieht aus, als würde sie hier Wurzeln schlagen«, rief der Funker. »Einige Geräte werden von der Energie gestört.«

»Leandra ist im Funknetz«, warf Helga ein. Cliff unterbrach und sagte:

»Moment, Bermuda-Inn! Ich bleibe in Kontakt.«

Sofort legte Helga Legrelle die Verbindung auf die Kanäle um, von denen Cliffs Geräte gespeist wurden. Das Bild Leandra de Ruyters baute sich auf. Dazu rief Helga unterdrückt:

»Leandra ist in Basis 104, Cliff.«

»Ich sehe. Leandra, ich war, wie jedermann weiß, auf dem besten Weg nach Titan und in eine gute Umgebung. Inzwischen habe ich die TWIN SISTER gewendet und rase zurück zur Erde. Du weißt, daß MacCloudeen und Glanskis auf Thalata sind und auf ein Lebenszeichen aus unserer Zeit warten. Wir haben mit der Stadt, die soeben am Rand der Landmasse manifestiert ist, einige Erfahrungen, beziehungsweise mit der Illusion von Mu. Ich bitte um die Erlaubnis oder, noch besser, um den Befehl, auf Thalata direkt zu landen. Zum erstenmal, seit die Landmasse auftaucht und wieder verschwindet, ist Mu erschienen.«

»Das kann ich nicht erlauben, Cliff«, sagte die Admiralin. »Wir wissen, daß beim Verschwinden von Thalata mitgenommene Objekte für alle Zeiten verschwinden.«

»Zugegeben«, schränkte Cliff ein. »Das Kosmische Gedächtnis mikrominiaturisiert diese mitgerissenen Objekte und baut sie in dieses seltsame Museum ein. Aber trotzdem müssen wir hin.«

»... haben eben eine Ortung. Ein Objekt hat sich unbemerkt der Erde genähert und scheint dasselbe Ziel wie die TWIN SISTER zu haben!« rief jemand aus dem Hintergrund. Über der Schulter Leandra de Ruyters tauchte das Gesicht von Amadia Oriano auf.

Atan brummte ungläubig:

»Ein Objekt und unbemerkt? War bisher jedenfalls unmöglich!«

Cliff hoffte, daß Leandra nicht sah, daß er den Fahrthebel fast ganz ins Maximum geschoben hatte.

»Die Zustände scheinen einem dramatischen Höhepunkt entgegenzutreiben«, erklärte Hasso grimmig. »Ich bin auch der Meinung, daß hier die Probleme so groß zu werden beginnen, daß die ORION-Crew unabkömmlich ist.«

Leandra ging sofort auf seinen Zwischenruf ein und sagte erbost:

»Der unvermeidliche Cliff McLane, wie? Trotzdem: Keine Landung auf Thalata. Ihr seid vor kurzer Zeit knapp mit dem Leben davongekommen, aber ...«

Wieder rief Amadia dazwischen:

»Das unbekannte Objekt ist identifiziert. Ein Raumschiff. Es hat sich ungeortet bis in Erdnähe geschlichen!«

Während der Unterhaltung oder besser der erregten Diskussion programmierte Mario unbemerkt einen Erdkurs und darüber hinaus die Koordinaten für das Bermuda-Dreieck. Cliff arbeitete mit der manuellen Steuerung und brachte das Schiff auf einen direkten Kurs. Eine kurze Hyperraumetappe war kein großes Risiko, aber auf alle Fälle innerhalb des Sonnensystems eine Seltenheit. Nur erfahrene Schiffskapitäne durften dieses Manöver riskieren, wenn ihre Schiffe von Fernflügen zurückkamen. TECOMs Abwehreinrichtungen sprachen im allgemeinen sehr schnell und wirkungsvoll an. Cliff beabsichtigte natürlich, den Rest der Distanz auf diese Weise zu überbrücken.

»Leandra!« sagte er, zugleich beschwichtigend und warnend. »Wir sind die Fachleute für dieses Gebiet aus der Vergangenheit des Planeten. Wir sind die Profis. Keine andere Crew kann die Ereignisse schneller in den Griff bekommen. Und wenn jetzt auch noch ein fremdes Schiff in den Energiesog von Thalata gerät ...«

»Hier Ortung! Hier Ortung! Achtung! Dringend«, schrie eine Stimme aus irgendeinem Lautsprecher in der Basis und übertönte Cliff, Leandra und Amadia mühelos. »Das geortete Objekt hat direkten Kurs auf die Landmasse. Die Messungen lassen erkennen, daß es in den Sog des Phänomens geraten ist. Ich wiederhole ...«

»Cliff!« rief Leandra aufgeregt. »Die TWIN SISTER bleibt außerhalb der Gefahrenzone! Ich stoße euch in Unehre aus T.R.A.V. aus.«

Cliff hob die Hand und sagte:

»Nicht so voreilig. Wir sehen uns die Sache erst einmal aus der Nähe an. Keiner an Bord ist lebensmüde.«

Er drückte nacheinander auf vier Schaltfelder. Der Autopilot übernahm das Schiff und leitete das Hyperraummanöver ein. Einige Sekunden später donnerte die TWIN SISTER mit einer gewaltigen Energiemission hoch über dem Dreieck aus dem Weltraum und wurde vom Steuercomputer abgebremst. Auf den Ortungsschirmen Atan Shubashis erschienen nacheinander das Meer, die Landteile und die Inseln, die Funkenschauer, die Landmasse mit dem Gebiet, das Glanskis als »Unland« bezeichnete, die verschwimmende Silhouette der Hafenstadt und der Impuls des fremden Schiffes, ebenso die Flugplattform Bermuda-Inn und einige Fluggleiter, die außerhalb der definierten Grenzen in einer Staffel dahinrasten. Und aus den Lautsprechern drang das Stimmengewirr scheinbar doppelt so laut und dreimal so aufgeregt.

Der Funker geriet völlig außer Fassung. Er brüllte:

»Von hier aus wird es immer verrückter! Die ersten Wolken ballen sich zusammen. Ein Tornado aus Leuchtpunkten. Ein fremdes Raumschiff oder ein riesiges fliegendes Objekt zeichnet sich auf den Schirmen deutlich ab. Es wird offensichtlich vom Sog erfaßt.«

Hasso rief quer durch die Steuerkanzel:

»Glanskis und Vlare sind in Gefahr! Das gefällt mir überhaupt nicht, Cliff!«

»Mir auch nicht. Ich tue, was ich kann«, sagte Cliff in entschlossenem Tonfall.

»Cliff! Noch einmal: Ich habe euch einen klaren Befehl erteilt. Ich will nicht, daß ihr euch in unnötige Gefahren hineinstürzt.«

»Ich auch nicht«, rief Amadia und versuchte, über die Gegenlinsen des Monitors Atan Shubashi zu sehen. Der Chefastrogator hingegen war damit beschäftigt, möglichst klare Bilder aufzufangen und auf dem Band zu speichern.

Der Mann aus der Ortung plärrte unsichtbar aus den TECOM-Lautsprechern:

»Das Schiff hat sich herangeschlichen. Es ist bereits im Sog Thalatas. Es wird mitgerissen. Die Außenbezirke dieses verdammten Inseldings verschwimmen.«

»Schimpflicher Ausstoß aus der Flotte! Kürzung der Bezüge! Ihr könnt alle als Mechaniker arbeiten!« schrie Leandra, die den Verdacht gewaltsam unterdrückte, daß ihre Warnungen und Drohungen völlig vergeblich waren.

Cliff konterte laut und deutlich:

»Wir fliegen nicht in einem Flottenschiff. Die TWIN SISTER ist Privatbesitz. Die Kürzung der Bezüge beeindruckt uns nur peripher ... Hasso! Wir kippen ab! Gib die Schlafende Energie auf die Maschinen.«

Hasso begriff als erster und spielte sofort mit.

»Verstanden. Maschine an Kommandanten: Schlafende Energie wird eingesetzt.«

Die TWIN SISTER schwebte jetzt in etwa dreihundert Metern Höhe über dem Dreieck und dem Zentrum der Störungszone. Direkt unter dem Diskus lagen die Landmasse, die Stadt und das Unland. Hinter einer Wolkenbank, die sich in rasender Bewegung befand, versteckte sich das fremde Raumschiff  oder was immer es war.

»Achtung!« rief der Commander in das akustische Chaos hinein. »Das Schiff wird selbst außerhalb der Sicherheitszone von energetischen Feldern beeinflußt. Unsere Maschinen laufen auf Vollast. Aber wir werden nach unten gezerrt. Fremdsteuerung, glaube ich. Vermutlich das andere Schiff.«

»Ich glaube euch kein Wort!« rief Leandra erbittert. Mario verließ seinen Platz vor dem Terminal und legte ein kleines Stück Folie vor Cliff auf die Steuerung. Cliff las unbewegten Gesichts:

Bordbuch ist ausgeschaltet. Angeblich Defekt. Von mir arrangiert.

Cliff hob den Zettel hoch und rief ins Mikrophon:

»Mario gab mir eben die Werte für die Abdrift. Obwohl wir alle Energie aufbrauchen, fallen wir ständig. Das Schiff wird trotz aller Maßnahmen unaufhaltsam nach unten gezogen.«

An den Rändern des Unlands verloren die Schauer aus glühenden Punkten an Intensität und Leuchtkraft. Die Wirbel wurden langsamer. An ihrer Stelle bildeten sich aus dem Nichts kondensierende Wolken von bedrohlicher Schwärze. Atan rief von rechts:

»Cliff! Der Fremde wird tatsächlich von Thalata mitgerissen.«

Cliff, der sich anstrengte, ebenfalls eine Notlage zu simulieren, hörte den Zwischenruf, aber jetzt spürte auch er, daß die TWIN SISTER von einer fremden Energie erfaßt wurde. Das Diskusschiff gehorchte ihm nur noch innerhalb eines Bereichs, der sich ständig verkleinerte.

»Leandra«, keuchte er, »ich mache hier keine sagenhaften Aktionen. Es ist bitter ernst. Da gibt es etwas dort unten, das sowohl das fremde Schiff weggezerrt hat als auch an der TS zerrt und reißt. Wir haben volle Energie auf allen Maschinen und Projektoren, aber wir werden hinuntergezogen.«

»Das wird sich nachprüfen lassen. Trotzdem  versucht, dem Sog zu entkommen!«

Jetzt fing Cliff ernsthaft zu kämpfen an. Er beschleunigte das Schiff, jagte es schräg durch die Wolkenmassen und die Lichtschauer und wollte mit der so gewonnenen Geschwindigkeit dicht über dem Meeresspiegel wieder durchstarten und der fremden Energie entkommen. Die TWIN SISTER reagierte weich und gehorsam, als sie abwärts raste, aber es gelang dem Commander nicht, das Raumschiff aus der Zone über der Landmasse und dem Unland herauszuschwingen. Einen plötzlichen Einfall folgend, schaltete Cliff das elektronische Bordbuch wieder an.

Das Schiff verschwand in den dichten Wolken.

Ein Traktorstrahl oder ein besonders starkes Feld hatte die TWIN SISTER ergriffen. Leandra de Ruyter war noch immer davon überzeugt, daß Cliff und sein Team ihr eine perfekte Leistung an Schauspielkunst boten. Aber für Cliff gab es keinen Zweifel mehr. Das Schiff wurde von einer fremden Kraft unwiderstehlich nach Thalata heruntergezogen.



*



Die Frauen und Männer, die sich im Kontrollraum, der Ortung und der Funkabteilung der Schwebeplattform Bermuda-Inn versammelt hatten, erlebten das Verschwinden der beiden Raumschiffe und der Landmasse mit.

Natürlich wurden auch diese Ereignisse auf verschiedene Weise dokumentiert. Über der TWIN SISTER bildeten sich die typischen Wolkenfelder, die sich in einer unglaublich schnellen Umformung befanden. Der Vorgang wirkte, als sei er mit Spezialkameras gefilmt und würde schneller projiziert.

»Nach allem, was wir wissen, versinnbildlichen die Wolken eine zeitliche Zäsur«, sagte jemand. »Die Schiffe werden von unserer Normalzeit abgeschnitten.«

»Cliff McLane und seine Leute sind zusammen mit dem Fremden in die Frühzeit der Erde geschleudert worden!«

Die letzten Lichtpunkte lösten sich auf, die Wirbel vergingen. Die riesige Wolkenfront, die wie eine Kalotte über Thalata und der Umgebung lag, verschwand ganz langsam. Die kaum erkennbaren Umrisse der Insel verblaßten. Binnen weniger Minuten beruhigten sich auch die Wellen; die Schaumkronen vergingen, und nur noch eine lange, hohe Dünung stand im Ozean.

»Vielleicht sehen wir sie noch einmal wieder«, murmelte der Funker, schaltete auf einen anderen Kanal und überspielte die Aufzeichnung über das System TECOMs nach Basis 104. Dort versuchte Leandra de Ruyter, sich zu beruhigen. Amadia dachte an Atan und ahnte, daß hinter der Zeitbarriere gräßliche Abenteuer auf die Crew warteten.

Und ein fremdes Raumschiff, dem es gelungen war, alle Kontrollen und Ortungen des Sonnensystems unbemerkt zu unterfliegen.


2.





Cliff bemerkte, daß die TWIN SISTER schräg nach unten gezogen wurde.

Rund um das Schiff brodelten die pechschwarzen Wolken, die an keiner Stelle aufrissen. Ein harter Ruck ging ganz plötzlich durch das Raumschiff, brachte es zum Schwanken und Zittern und ließ lose Gegenstände klirren und klappern.

»Der übliche Effekt«, sagte Cliff und versuchte, die Fluglage der TWIN SISTER zu stabilisieren. Das Schwanken des Diskus hörte auf, und dann spürten McLanes Finger, daß ihm das Schiff wieder gehorchte.

»Achtung!« sagte er und sah auf der Zentralen Bildplatte einen Schwarm von sonnenhellen Leuchtpunkten, der wie ein Modell der Milchstraße quer vor dem Schiff dahinwirbelte. »Das Schiff gehorcht mir wieder!«

»Das ist neu!« sagte Atan.

»Vielleicht kommst du noch aus dieser Klemme heraus!« meinte Mario scharf. »Das gefällt mir ganz und gar nicht.«

»Mir auch nicht«, sagte Cliff. Arlene fügte hinzu:

»Niemandem gefällt es.«

Die Projektoren des Schiffes arbeiteten wieder mit höchster Leistung. Das Raumschiff schoß einige hundert Meter dicht über der Oberfläche Thalatas dahin. Cliff fuhr es durch den Kopf, daß vielleicht Vlare und Prac'h auf FLAT EARTH standen und nach oben blickten.

»Tut mir leid. Zu spät.«

Die Landmasse mit der düsteren, burgähnlichen Konstruktion von CRAZY CASTLE wurde transparent. Gleich würde sie verschwinden. Dann befand sich die TWIN SISTER zwar in der Discovery-Zeit, aber nicht mehr das Ziel. Cliff erkannte die Gefahr und wollte das Schiff abbremsen, nach unten drücken und eine harte Landung einleiten. Es war tatsächlich zu spät.

Thalata war unterwegs in irgendeine andere Zeit, zu einem anderen Knoten in der Zeitlinie. Die Formation verschwand völlig.

»Verdammt«, sagte Cliff und erkannte, daß er sich nicht mehr über dem Meer des Bermuda-Dreiecks befand. »Wir sind tatsächlich und unwiderruflich von unserer Zeit abgeschnitten.«

Die TWIN SISTER wurde langsamer.

»Ich habe verstanden«, erklärte Mario de Monti. »Der Computer dieses schönen Schiffes ist von der Brutknopse damals programmiert worden. Dieses Programm steht noch zur Verfügung. Wir können das Schiff durch die Temporalschleuse hin und her bringen, aber nur von Thalata aus, beziehungsweise aus der Mündung des Temporaltunnels in unserer Zeit.«

»Bis Thalata wieder einmal auftaucht, können wir uns ja mit dem Unland und der Stadt Mu beschäftigen«, schlug Helga Legrelle vor und schaltete nacheinander alle Funk- und Bildkanäle ab.

»Abgesehen davon, daß dies wieder eine der typischen ORION-Übertreibungen ist, bleibt es wohl die einzige Möglichkeit, die wir haben«, erklärte Cliff und fing das Schiff ab. »Sehen wir uns Mu etwas näher an. Vielleicht entpuppt sich die Stadt wieder einmal als Illusion.«

»Wir kommen schon wieder zurück«, meinte Hasso und wollte damit die Crew trösten oder aufmuntern.

»Wir kommen immer zurück«, sagte Atan kategorisch.

Die TWIN SISTER beschrieb einen Kreis, schwenkte dann in eine Spirale ein und sank abwärts. Die Sicht klärte sich von Sekunde zu Sekunde mehr. Unter dem Schiff erstreckte sich eine fremdartige, aber grüne und kultivierte Landschaft. Zwei große Landteile wurden von einer Brücke aus Felsen, Feldern und Tälern miteinander verbunden; das Schiff schwebte gerade über dieser Landbrücke. Ein unheimlicher Verdacht breitete sich unter der Crew aus.

Hasso bemerkte nachdenklich:

»Wir sind völlig desorientiert. Ich kann nicht recht glauben, was ich sehe und was unsere Geräte anzeigen.«

»Wir werden in Kürze mehr erfahren haben«, versprach der Commander und ließ das Raumschiff langsam aufsteigen. Die TWIN SISTER hob sich in den klaren, wolkenarmen Himmel. Eines wußte die Crew inzwischen mit Bestimmtheit: Sie waren aus der Erde der ORION-Zeit weit in die Vergangenheit gerissen worden. Wo war das zweite Raumschiff? Es gab keinen Ortungsimpuls; vermutlich, so dachten sie alle, war es vom Kosmischen Gedächtnis gepackt, mikrominiaturisiert und ins Museum eingereiht worden.

»Das ist ein Land, das es einmal in der Vergangenheit gab«, sagte Atan vorsichtig. »In unserer realen Zeit sehen die Landkarten anders aus.«

»Viel leerer«, bestätigte Helga.

Auf der Zentralen Bildplatte wuchs die Darstellung von den Rändern her und zeigte immer mehr Einzelheiten.

»Ich erkenne viele Küstenlinien«, sagte Cliff und entdeckte weitere Details des Doppelkontinents, der sich zwischen der Westküste der europäischen und afrikanischen Landmasse und der Ostküste der riesigen nordamerikanischen und südamerikanischen Silhouette ausbreitete. Die Hafenstadt lag rund vierhundertachtzig Kilometer nordnordwestlich der Stelle, an der es in der echten Zeit die Gruppe der Azoren gab. Der aus der Vergangenheit aufgetauchte Doppelkontinent war stellenweise bis zu neunhundert oder mehr Kilometer breit und streckte seine Ausläufer zu einer weiten Hochebene. Aus der Fläche ragte ein einzelner Vulkan, den zumindest Cliff erkannte.

Der Commander tippte auf die Bildplatte und sagte scharf:

»Das ist der Teide. Wir haben an dieser Stelle, aber in einer anderen Zeit, eine gefährliche Mission hinter uns gebracht.«

Zahllose kleine und große Inseln waren der Landmasse vorgelagert. Die Impulse zeigten, daß es dort größere Ansammlungen von Gebäuden gab. Die Crew identifizierte nicht ohne Mühe die topographischen Punkte: Hier lagen die Kapverdischen Inseln, hier die Bermudas, dort die Bahamas oder die Antillen.

»Zum Teil«, flüsterte Arlene fassungslos, »liegen die tiefen Gebiete unserer Küsten unter Wasser. Faszinierend!«

Dort, wo die ORION-Erdkarte den Gebirgszug der Anden zeigen würde, gab es eine tiefgrüne Ebene. Tiahuanaco war, schwach am Bildrand zu erkennen, ein Seehafen.

»Wenn mich nicht alles täuscht, und ich bin sicher, dann liegt unter uns der versunkene Kontinent, dem man später den Namen ›Atlantis‹ gab.«

Cliff schüttelte den Kopf. Er vermochte noch nicht zu glauben, was er sah, aber er fand sich schrittweise mit der neuen Wirklichkeit ab.

»Das bedeutet«, sagte Hasso laut, »daß wir in eine Vergangenheit verschlagen wurden, in der es den Landrücken zwischen den beiden Welten noch gab.«

»Richtig«, gab Atan zu. »Mit allen Konsequenzen. Wir werden vielleicht sehen können, wie wahr oder wie wenig wahr die alten Sagen sind. Beziehungsweise, wie stark sich Wirklichkeit und Dichtung unterscheiden.«

Die TWIN SISTER schwebte hoch über diesem erstaunlichen Kontinent. Cliff hatte das Schiff in eine Kreisbahn gebracht. Die Bilder verschoben sich langsam, und die Aufzeichnungsgeräte arbeiteten ununterbrochen und dokumentierten diese Bilder aus der Vergangenheit des Planeten. Von hier aus hatte eine Legende ihren Weg durch das Menschengeschlecht angetreten.

»Und wir sind vermutlich die einzigen, die beweisen können, daß die Legende einmal tatsächlich Wirklichkeit war«, fügte Mario hinzu. »Mir fällt es schwer, das alles nicht wieder für eine Illusion zu halten.«

Cliff schnippte mit den Fingern und sagte:

»Wir haben den großen Überblick. Die Karten lassen sich reproduzieren, verkleinern und vergrößern. Jetzt sollten wir dorthin fliegen, wo wir schon einmal tätig waren. Nach Mu. Es wird uns den Aufenthalt ein wenig erleichtern. Einverstanden, Freunde?«

»Selbstverständlich.«

Die TWIN SISTER schoß schräg abwärts, auf das Riesenareal zu, das die Hafenstadt Mu umgab. Cliff sagte sich, daß sich die Crew rund zehn Jahrtausende in der Vergangenheit befand  oder länger.

»Und mit einiger Wahrscheinlichkeit werden wir auch die Könige von Atlantis wiederfinden, ihre Krieger und all das, was wir in den Schlafkammern gefunden haben ... damals!« meinte Hasso.

Die Probleme, die sie wegen des Zusammentreffens einer ganz anderen Kultur vor sich hatten, waren sicherlich sehr groß.

Aber gerade deswegen  und weil sie tatsächlich keine Chance sahen, der Vergangenheit zu entkommen  waren alle Insassen des Raumschiffs von der Aufgabe begeistert. Es war in jeder Hinsicht einer Herausforderung; allerdings war es keine ungefährliche Mission, die sie hier und jetzt begannen.

»Landen wir erst einmal. Dann sehen wir weiter«, schlug Arlene vor.

Das Raumschiff jagte hinaus aus der Mitte des Kontinents, beschrieb über dem Meer eine riesige Schleife und sank tiefer. Atan, der zusammen mit Cliff versuchte, ein sicheres Versteck für das Schiff zu finden, ortete eine beachtliche Menge einzelner oder im Verband schwimmender Seeschiffe, die atlantische Kultur und Waren nach allen Teilen der damaligen Welt transportierten.

Die Crew stellte verblüfft fest, daß sie eine ausgesprochen schizophrene Zeitbetrachtung zu entwickeln begann.

Einerseits betrachteten sie alles, was sie hier sahen, als DAMALS. Andererseits mußten sie sich damit anfreunden, daß dieses Damals durchaus ein HEUTE war. Eine verwirrende Situation, mit der sie fertig werden mußten.

»Sie haben Seeschiffe in großer Anzahl. Vielleicht werden wir auch Raumschiffe und ähnliche technische Artikel entdecken«, meinte der Astrogator. »Hier, Cliff, diese Gruppe von Felsen und Schluchten. Das wäre ein ideales Versteck.«

»Wir werden sehen.«

Verschiedene Vergrößerungen von Geländemerkmalen wechselten auf der Bildplatte ab. Das Raumschiff überflog unbewohntes, bearbeitetes Gebiet. Ein ausgedehnter Wald aus großen, uralten Bäumen tauchte auf, dazwischen erhoben sich wuchtige, kantige Felsen von blauglänzender Farbe. In ihren Schatten gab es tiefe Schluchten, aus denen dünne Wasserläufe heraufschimmerten.

»Konntest du feststellen, ob wir von qualifizierten Ortungsgeräten eingefangen worden sind, Atan?« fragte Cliff und sah zu, wie der runde Schatten des Schiffes über die Felsen glitt.

»Negativ, Commander.«

»Ist gut. Ich hatte auch nichts anderes erwartet.«

Die Versorgung der Kraftanlagen wurde damals, bei der ersten Auseinandersetzung mit dem sagenhaften Atlantis, durch die Reaktionen der Transmut-Kristalle gewährleistet. Die Crew hatte eines der Kuppel-Großkraftwerke am Meeresgrund entdeckt. Heute würde es selbstverständlich nicht anders sein.

»Hier lande ich!« bestimmte Cliff. Der Diskus sank langsam senkrecht abwärts und verschwand in einer bewaldeten, lichtlosen Schlucht. Von der Steuerkanzel aus waren keinerlei Zeichen zu erkennen, die auf Bewohner oder gelegentliche Besucher hinwiesen. Die Gegend war wüst und keineswegs einladend, Cliff hielt die TWIN SISTER in der Landeposition an und führte die notwendigen Schaltungen und Abschaltungen durch. Dann drehte er den Sessel herum, musterte mit einem erwartungsvollen Lächeln seine Freunde und sagte:

»Wir sind da. Wir werden uns einschleichen müssen, und der Großteil unseres Einfallsreichtums dürfte auf Verkleidung, Maskierung und geschickte Anpassung entfallen. Erste Überlegung: Sollen wir eine Wache an Bord zurücklassen?«

Nach kurzer Überlegung antwortete Helga Legrelle:

»Es ist sicherer, aber es schwächt unsere Gruppe. Wie weit ist Mu entfernt?«

»Rund siebzig Kilometer«, sagte Cliff. »Wir nehmen die Flugaggregate.«

»Logischerweise. Und irgendwie werden wir es schon schaffen, uns in exotische Atlanter zu verwandeln.«

»Exotische Atlanter!« sagte Arlene zu Mario. »Das ist die Steigerung des Jahres. Atlanter aus der Zukunft! Das wird uns wieder einmal niemand glauben.«

Mario tätschelte stellvertretend für seinen Computer den Terminal.

»Wir bringen die Beweise in die Zukunft zurück.«

»Na, hoffentlich«, meinte Cliff skeptisch. »Los, Freunde! Rüsten wir uns aus. Zuerst brauchen wir Kleidung und ähnliches. Da wir keine gültige Währung bei uns haben, können wir nichts kaufen, müssen es also ... nun, sagen wir, vorübergehend unentgeltlich entlehnen.«

»Hoffen wir, daß uns das Glück nicht verläßt«, schloß Hasso seine persönlichen Überlegungen ab. Cliff grinste und hatte tatsächlich noch ein neues Bonmot auf Lager.

»Die Hoffnung ist ein gutes Frühstück«, sagte er, »aber ein schlechtes Abendessen.«

»Wir haben Mittag!« antwortete Arlene und strahlte ihn siegesgewiß an.
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Mit den HM 4 schnitten Hasso, Cliff und Atan große Äste und Zweige ab und ließen sie von allen Seiten der Schlucht auf das Oberteil der TWIN SISTER fallen. Binnen weniger Stunden war der Diskus beachtlich gut getarnt.

Die Crew sortierte die Ausrüstungsgegenstände aus, die sie zu benutzen gedachte. Kleine Waffen, leichte Anzüge, Nachrichtengeräte und vieles andere, das sie in den Stand setzen sollte, den Atlantern oder wenigstens den meisten von ihnen überlegen zu sein. Cliff und Mario schnallten sich Flugaggregate um und suchten die nähere Umgebung ab.

Sie fanden in etwa zehn Kilometern Entfernung eine Ansammlung von Gebäuden, die sie als eine Art Karawanserei bezeichneten; immer mehr holte sie die Erinnerung an die erlebte Illusion ein, an die Chickcharnie-Kobolde, die wuchtigen Bauwerke aus dunklen Quadern und hellen Verkleidungselementen, die Menschen mit bronzefarbener Haut, schwarzem Haar und Augen von derselben Farbe. Auf den Feldern wurde gearbeitet, eine Karawane, gemischt aus Lasttieren und kantigen Schwebefahrzeugen, zog in die Hof anlagen ein und lud ab.

»Hier können wir uns ausstaffieren«, sagte Cliff, der halb in einer Baumkrone verborgen war. Mario hockte neben ihm auf einem Felsgrat und starrte durch die Feldlinsenokulare.

»Ohne Schwierigkeiten. Die Mitglieder der Handelskarawane sehen reichlich exotisch aus.«

»In der Nacht schlagen wir schnell und lautlos zu«, erklärte Cliff. »Vielleicht werde ich alt und kindisch, aber ich fange schon an, mich auf dieses Atlanter-Spiel zu freuen.«

»Darin bist du mit dem Rest der Crew ausnahmsweise einmal einer Meinung«, erklärte ihm de Monti zufrieden. »Zurück zum Schiff?«

»Ja. Wir haben wohl alles gesehen.«

Natürlich hatten sie nur einen kleinen Ausschnitt erkennen und analysieren können. Ihre Erfahrung angesichts fremdartiger Umgebungen war mehr als hervorragend ausgebildet; viele Rückschlüsse waren möglich und trafen häufig auch das Wesentliche. Im Schiff besprachen die Mitglieder der Crew alle Einzelheiten ihres Vorgehens, und eine Stunde nach Anbruch der Nacht fuhren sie den Zentrallift wieder ins Unterteil der TWIN SISTER zurück. Mario regulierte sein Flugaggregat ein, schob die Nachtsichtbrille über die Augen und erklärte mit breitem, erwartungsvollem Grinsen:

»Atlantis-Patrouille bereit. Fertig zum Überfall auf die Karawanserei.«

Die Crewmitglieder stiegen auf, turnten an der Kante der beiden Halbschalen vorbei und schossen schräg aus der Schlucht in den sternübersäten Nachthimmel. In einer langen Kette schwebten sie in die, festgelegte Richtung. Die Brillen, die auch das winzigste Rest- und Nebenlicht verstärkten, ließen das Gelände in einer seltsamen, mondlichtähnlichen Helligkeit erscheinen.

Hasso schlug, als sie über dem Gebäuderechteck schwebten, eine andere Richtung ein. Er landete neben einem Schwebewagen, der reichlich ramponiert aussah, aber die richtige Größe für die Crew hatte. Aus dem größten Haus strahlte helles Licht hervor; dort schienen die Mitglieder der Karawane zu feiern. Hasso hatte keine ernsthaften Schwierigkeiten, die Steuerung des Gleiters zu verändern; Minuten später schwebte der Bordingenieur mit dem Gerät aus dem Hof hinaus und wartete am ausgemachten Treffpunkt.

Cliff und Mario drangen durch ein offenes Fenster in eine Kammer ein. Sie hatten sich davon überzeugt, daß sie unbewohnt war. Aus drei prächtig geschmückten Schränken nahmen sie Stiefel und Schuhe, Kleidungsstücke und verschiedene Gurte. Sie stopften ihre Beute in ein Netz und suchten noch zwei andere Kammern heim.

»Geht schneller, als ich dachte«, flüsterte Mario. »Sonderlich elegant ist der Fummel nicht.«

»Keine zu deutliche Vorfreude«, widersprach Cliff. »Wir sind noch lange nicht fertig.«

Arlene und Helga richteten die Mikrophone ihrer Recorder durch ein offenes Fenster auf der einen Seite des Gebäudes und auf der anderen Seite der Gaststube durch einen breiten Riß einer Holztür in den Innenraum. Die laute Unterhaltung der Atlanter wurde aufgenommen; es würde natürlich ernsthafte Sprachprobleme geben, die so schnell wie möglich beseitigt werden mußten. Die Translatoren brauchten Vergleichsmaterial.

Arlene sah durch den Spalt. Was sie erkannte, überraschte sie nicht sonderlich: Rauhe Männer erholten sich von schwerer Arbeit. Sie aßen, tranken und schäkerten mit mehr oder weniger jungen Mädchen. Bemerkenswert waren in dem großen, hell erleuchteten Raum die deutlichen Spuren von Prunk und Luxus. Dieser Eindruck der »heutigen« Wirklichkeit von Atlantis stimmte Arlene zum erstenmal nachdenklich.

Atan organisierte Lebensmittel, schleppte sie in ein Versteck und begann seine Suche nach Zahlungsmitteln.

Er schwebte langsam an einer Reihe von Fenstern entlang. Die Nacht war sternenklar und warm, von Mu her kam ein sanfter Wind, der nach Feuchtigkeit und Salzwasser roch. Shubashi warf einen langen, prüfenden Blick in Helgas Richtung und wandte sich dann wieder dem nächsten Fenster zu. Eine Reihe tiefer sah er Licht in einem Raum. Ein hellhäutiger Mann von monströser Körperfülle stand hinter einem Tisch. Er hantierte mit einem Rechengerät, drehte sich immer wieder herum und blickte einem leicht bekleideten Mädchen hinterher, das ins angrenzende Zimmer ging, wieder zurückkam, ein volles Glas brachte, ein leeres abholte, dann gedankenlos mit den Goldstücken spielte, das Zimmer wieder verließ  Atan zog die Schultern hoch und sagte sich, daß die Probleme der Crew gelöst sein würden mit diesem Geld.

Er zog die Lähmwaffe, stellte die Stärke ein und hielt sich mit einer Hand an der Mauerkante fest. Als der dicke Mann das Glas hob und trank, feuerte Shubashi einen Schuß ab. Das Mädchen, ein gefülltes Glas in der Hand, stürzte im gleichen Augenblick herein, als der Dicke mit seinem Sessel umfiel. Atan betäubte das Mädchen mit einer schwachen Ladung, schwang sich über das Sims und suchte soviel Geld zusammen, wie er zu brauchen glaubte. Dann schwebte der Astrogator in einem Halbkreis abwärts, um sich mit den anderen zu treffen.

Knapp eine Stunde später sprangen Helga und Arlene neben Hasso in den Gleiter.

»Auf nach Mu!« sagte Arlene.

Cliff und Shubashi näherten sich schwebend dem Gleiter. Sie schleppten einen Teil der Beute und warfen sie auf die leere Ladefläche.

»Sind die Aufnahmen klar?« fragte der Commander. Helga und Arlene bestätigten. Hasso drehte sich auf dem Fahrersitz um und erkundigte sich:

»Ich kenne den Weg genau. Fahren wir los?«

Sie überlegten, ob sie alle Punkte ihrer Vorbereitungen erledigt hatten. Es schien so zu sein. Aber noch waren sie alles andere als meisterlich getarnte Fremde. Cliff blickte von einem zum anderen und stellte fest, daß sie mit den riesigen Brillen wie monströse Eulen aussahen. Mario schwebte dicht über dem Boden heran, ließ seine Beutenetze auf die Ladefläche sinken und schwang sich zwischen Helga und Atan.

»Ja. Fahre uns in ein einsames, luxuriöses Haus, wo wir uns umziehen und unsere neue Rolle üben können.«

»Zurück zum Raumschiff also«, ordnete Cliff an. Hasso griff in die Steuerung, ließ den Gleiter hochschweben und lenkte ihn in die Richtung der Schlucht. Hinter ihnen fingen die Hunde in der Karawanserei aufgeregt zu kläffen an. Vielleicht hatte man den dicken Mann bewußtlos gefunden und suchte den Dieb.



*



An Bord zogen sie die erbeuteten Kleider an, nachdem sie ihre Haut getönt und die Haare gefärbt hatten. Das Geld wurde verteilt, und sie versuchten, soviel wie möglich von der Sprache zu lernen. Ganz langsam schlüpften sie in die Rolle, die sie zu spielen gedachten.

»Irgendwie fühle ich mich wie ein Dieb«, sagte Atan Shubashi langsam in der Sprache der Atlanter.

Cliff, der viele seiner Eindrücke verarbeiten wollte, sagte ganz unvermittelt in die Unterhaltung der anderen hinein:

»Dieses Atlantis befindet sich auf dem absteigenden Ast.«

Augenblicklich trat Schweigen ein. Die Freunde starrten den Commander an und wußten nicht, worauf er hinaus wollte. Cliff spielte ratlos mit einem breiten Armband, das er am linken Handgelenk drehte und das einen auffallenden Gegensatz zu dem weniger breiten Kommandogerät bildete. Er zuckte schließlich die Schultern und fuhr fort:

»Was wir festgestellt haben, deutete darauf hin. Die Übersetzungen haben einen Teil davon bestätigt, was sich mir aufdrängte.

Sie scheinen viel von ihrem einst überzeugenden Wissen vergessen zu haben. Dieses Wissen und natürlich die dahinterstehende Technik führten dazu, daß man die Atlanter für Götter hielt. Ich konnte vor einigen Stunden nicht viel davon feststellen. Es gibt mir zuviel Luxus und einen unangenehmen Hauch von Dekadenz und Ausschweifung. Richtig?«

»Es mag sein«, sagte Hasso und sah an sich hinunter, »daß du recht hast. Schließlich ist Atlantis ja bereits eine alte Kultur, eine alte Zivilisation. Vermutlich gibt es Zersetzungserscheinungen. In Mu werden wir alle Vermutungen bestätigt finden  oder auch nicht.«



*



Hasso Sigbjörnson deutete auf die breite Straße, die hinunter zu den Hafenanlagen führte.

»Es ist alles so wie damals in der Illusion von Mu. Und doch ist es größer, dichter, weniger feierlich und überzeugender.«

»Weil es keine Illusion ist«, pflichtete ihm Mario de Monti bei. »Wir sind immerhin einen großen Schritt weitergekommen.«

Am Rand der sauberen, hellen Stadt hatten sie ein leerstehendes Haus gemietet. Es war für ihre Zwecke viel zu groß, aber der Besitzer hatte ihnen mit großer Beredsamkeit bewiesen, daß sie sie dreißig Räume und die Diener, insgesamt zehn, unbedingt brauchten. Der gestohlene Gleiter war im Schuppen versteckt, die Crew befand sich auf dem ersten Spaziergang durch Mu.

»Das also ist das wahre Atlantis!« sagte Arlene N'Mayogaa. Unsicher reihten sich die Freunde in die vielen Passanten ein. Sie empfanden noch keine Angst, aber sie erwarteten die erste Konfrontation. Irgendwann und innerhalb der Grenzen dieser Stadt würde sie vor sich gehen.

Hassos Behauptung hatte den Kern getroffen.

Die Hafenstadt war viel größer und lebendiger als seinerzeit während der Illusion. Außerhalb der kleineren Häuser dehnten sich Parks, Felder, Äcker und Gärten aus. Zwölf überaus prächtige und große Gebäude, über einzelne Stadtviertel verteilt, schienen die legendären Paläste zu sein. Ohne daß sie angesprochen worden wären, erreichten die sechs Crewangehörigen den Hafen.

Schräg unter ihnen dümpelten lange, schnittige Schiffe im Wasser. Menschenmassen bewegten sich hin und her. Eine schlanke Frau, das Haar in einer kunstvollen Frisur spiralförmig in die Höhe getürmt, trat auf Arlene zu und hob eine reich mit Schmuck verzierte Hand.

»Du bist nicht aus Mu, Schwester«, sagte sie schmeichelnd. »Aber du bist aus unserem Volk. Was brachte dich hierher?«

»Nun«, sagte Arlene langsam, als der winzige Lautsprecher in ihrem Ohr die Frage korrekt übersetzt hatte, »mich brachte Cliviard hierher. Wir sind die Techniker der Götter.«

Sie selbst sprach sehr leise. Ein winziges Mikrophone im Schmuck nahm die Worte auf, der Translator übersetzte, und aus dem stirnbandähnlichen Reifen kamen die Worte der atlantischen Sprache. Der Effekt verwirrte, unterstrich aber die Bedeutung der Erklärung.

»Was hat dies zu bedeuten?«

Die Frau hatte ein Gefolge von sechs Dienerinnen. Sie verbreiteten eine Stimmung von schläfriger Sinnlichkeit, ausnahmslos waren es sehr schöne, junge Mädchen, nicht ganz so reich und kostbar geschmückt wie ihre Herrin.

»Wir haben uns auf die Technik der Götter spezialisiert«, erklärte Hasso. »Ich bin Hassonand, der Mechanikmagier. Wo etwas nicht mehr funktioniert, dorthin holt man uns, wir sehen nach und wenden unser wunderbares Werkzeug an, und siehe da, meistens drehen sich Räder, die man längst als unbeweglich kannte.«

Eine Dienerin rief begeistert:

»Dann müßt ihr die Paläste der zehn Könige besuchen. Dort gibt es viele stillstehende Dinge, die früher in rastloser, klappernder Tätigkeit waren.«

»Gern kommen wir«, erklärte Arlene und lächelte zuvorkommend, »wenn uns eine gebührende Einladung erreicht.«

»Wo wohnt ihr?«

»Im Haus des sechszahnigen Ebers, das wir das Haus der zehnten ORION nennen. Jeder in der Nachbarschaft kennt uns bald«, erklärte Atan und deutete die Prunkstraße aufwärts. Rechts von ihnen wurden mit Hebebäumen, durch Schwebeplattformen, durch Ketten schleppender Männer und mit Hilfe von Schwebefahrzeugen neu angekommene Schiffe entladen. »Ich werde Atangior der Adleräugige geheißen.«

»Die zehn Könige mit ihren jeweils zwölf Frauen und achtundzwanzig Dienern werden gern hören, daß es euch gibt. Woher kommt ihr?«

Diesmal erwiderte Cliff und war auf die Reaktion sehr gespannt.

»Aus Tiahuanaco, der fernen Stadt.«

»Wir haben viel von dieser Stadt und den Wundern in ihren Mauern gehört«, bestätigte die Frau hoheitsvoll. Sie schien überraschend leutselig zu sein. Die Crew wußte jetzt, daß es diese Stadt unter diesem Namen tatsächlich gab; man konnte beruhigt sein.

»Ihr seid schon lange in Mu, der Residenzstadt?« wollte die Dame weiterhin wissen.

»Nicht länger als einen Tag. Wir sind Reisende, die es nicht lange an einem Ort hält«, erläuterte Mario. »Du gestattest: Mariovand, der Allzweck-Magier mit dem geschickten Zeigefinger.«

»Ihr werdet die Flut der Einladungen nicht überstehen«, versprach die Frau. »Und auch die Könige werden euch sehen wollen. Falls sie sich nicht von der Kampfansage des fremden Kriegsfürsten ablenken lassen.«

»Wir bleiben sicherlich einige Zeit in Mu, der schönen Hafenstadt mit der gesunden Seeluft«, sagte Helga. »Ich, Helgvande, bin die Meisterin der verwirrten Drähte.«

Arlene schaltete ihre Übersetzungs- und Lautsprecheranlage aus und sagte auf Unilingua:

»Wenn ich hysterisch zu kichern anfange, seid ihr schuld!« Und, wieder über die Anlage mit leicht verfremdeter Stimme, meinte sie:

»Ich bin Arleneana, die Helferin Cliviards, der unser Vater der glasklaren Gedanken ist.«

»Fragt nach Teahard, wenn ihr mich sprechen wollt«, meinte die Frau, winkte ihren Dienerinnen und grüßte die Crew durch Kopfnicken. Die Dienerinnen mit Schachteln, Kästchen und Körbchen in den Armen, bildeten drei Reihen und folgten der Frau, die mit hocherhobenem Kopf die Laderampe des Hafens verließ und majestätisch die breite, weiße Treppe hinaufstieg.

»Sehr clever«, murmelte Cliff. »Diese Namen und Berufsbezeichnungen! Selbst Han Tsu-Gol würde wiehern!«

»Nur keine Panik«, schaltete sich Hasso-Hassonard ein. »Es ist unser erster Tag. Gibt euch die Bemerkung mit dem fremden Kriegsfürsten nicht zu denken?«

»Nicht viel. Fest steht, daß die Könige offensichtlich Herrschaftskämpfe ausfechten.«

Der Hafen von Mu unterschied sich von allen klassischen Häfen nur durch die Form und die Sauberkeit. Unentwegt kamen und gingen große Mengen von Lasten, Ladungen und Atlantern. Hin und wieder tauchten Gruppen von anderen »Menschen« auf; es waren ungepflegte, halbnackte Wesen, die leise miteinander sprachen und sich verhielten, als wären es Sklaven. Aber es waren weder Aufseher noch andere Zeichen zu sehen, die auf ihren Status deutlicher hinwiesen. Schiffe legten an und stießen ab. Kommandos ertönten, von den Translatoren blitzschnell übersetzt. Der trainierte Verstand der Raumfahrer arbeitete wie rasend und notierte unentwegt neue Begriffe und Grammatik.

Cliviard, der Vater klarer Gedanken, hob schließlich die Hand:

»Niemand drängt uns. Gehen wir in unser Haus, um uns einzurichten. Das Gold öffnet die Türen aller Händler.«

Überrascht hatten sie festgestellt, daß diese goldenen Münzen wertvoller als gedacht waren; schon ein Goldstück sicherte ihnen die Miete für das gesamte Haus und lange Zeit. Mit ihrem Vorrat konnten sie es in Mu lange aushalten.

»Einverstanden«, erwiderte Mariovand. »Bitte, kalkuliert ein, daß wir hungrig und durstig sind, und außerdem erfahren wir in jeder Schenke immer viel mehr als auf der belebtesten Straße.«

Seit dem Betreten von Mu verhielten sie sich wie wohlerzogene Touristen. Sie fühlten sich auch nicht viel anders. Niemand verfolgte sie, es schien  noch?  keine Gefahren zu geben. Ihre Antworten schienen zufriedenstellend, ihr Aussehen schien überzeugend zu sein. Sie schlenderten zurück und erkundigten sich beim ältesten Diener nach einem Haus der Speisen und Getränke.

»Es ist das Haus zum Eilenden Sternenschiff«, war die Antwort.

Daß es einen Raumhafen abseits von Mu gab, hatten die fremden Magier bereits vom Gleiter aus gesehen. Aber sie hatten keinen einzigen Start und keine Landung beobachten können. Als sie sich auf der Terrasse trafen, meinte Hasso, daß die echten Atlanter das Land ausbeuteten, daß sie die Raumfahrt zu vergessen begannen und daß Cliffs Hinweis auf den absteigenden Ast sicher richtig sei.

Ruhig genossen sie einen weiteren Sonnenuntergang. Die Farben, von denen die untergehende Sonne umspielt wurde, ließen einen dunstigen Morgen, einen regnerischen Tag und Gewitter erwarten.



*



Hassonand, der Technikmagier, schob seinen schweren Koffer voller Spezialwerkzeug unter einen Tisch. Die Crew hatte sich in einem riesigen Raum unterhalb der Terrasse versammelt. Der Bordingenieur sagte nachdenklich:

»Seltsam! Ich muß mir immer wieder vorsagen, daß wir nicht auf einem fremden Planeten sind. Sondern tatsächlich auf der Erde. Jedenfalls habe ich einen irdisch-atlantischen Hunger!«

Die Crew legte Ausrüstungsgegenstände ab, die sie für den Besuch einer Gaststätte für entbehrlich hielten. Die elektronische Ausrüstung für ihre Sprachstudien und zum Festhalten von Informationen allerdings behielten sie am Körper.

»Ich hoffe, die Atlanter haben einen trinkbaren Bier-Ersatz oder etwas Ähnliches entwickelt«, meinte Mario-Mariovand. »Nun, wir werden sehen.«

Helga meinte kopfschüttelnd:

»Eilendes Sternenschiff! Wir haben noch kein einziges gesehen, das geeilt wäre!«

»Wenn Hassonand erst einmal mit seinem Wunderkoffer gearbeitet hat, wird es für die Atlanter wieder fliegende Schiffe geben. Denkt daran«, sagte Cliff aufmerksam, »was ich euch über die degenerierte Technik gesagt habe.«

»Zutreffend«, unterstützte ihn Mario. »Was für die Technik gilt, stimmt sicher auch für die Atlanter.«

Cliff und Arlene warfen einen langen Blick aus dem Fenster.

Trotz der archaischen Bauweise der Häuser und Palastanlagen war das Innere jener Gebäude, die von der Crew besucht worden waren, von überraschend moderner Ausführung. Glas, die leuchtenden Oberflächen von edlem Holz und sorgfältig bearbeitetem Metall, schwere Stoffe und farbenfrohe Felle bestimmten die Ausstattung.

Mu zeigte sich im strahlenden Licht von Tausenden von Beleuchtungskörpern.

Die Straßen sahen aus wie doppelte oder vierfache Ketten aus Leuchtkugeln. Der Hafen strahlte im Licht von mächtigen Scheinwerfern. Am Tag hatten Handel und Transport das Bild Mus bestimmt, jetzt flutete Leben anderer Art durch die Straßen und über die Plätze.

»Von irgendeiner Form der Versklavung, von Kriegern oder Soldaten, die Mu und seine Bewohner tyrannisieren oder beherrschen, war bisher nichts zu sehen«, meinte Helga.

»Offensichtlich herrschen Abhängigkeiten, die sehr wirksam sind, die wir aber noch nicht erkannt haben«, versuchte Cliff zu erklären.

»Gehen wir!« schlug Mario vor. »Ich bin ebenso hungrig wie der Technikmagier.«

Von ihrer Wohnung bis zu dem Gasthof waren es etwa fünfhundert Meter. Zwar huschten leere Gleiter durch die Gassen, aber die Crew zog es vor, zu Fuß zu gehen. Sie beobachteten jede noch so unbedeutend erscheinende Einzelheit und versuchten, ihre Schlüsse daraus zu ziehen.

»Der Ausschnitt von Mu, damals in der Projektion«, sagte Arlene einige Minuten später, »war kleiner, aber fast identisch mit einigen Bildern, die wir hier sahen und sehen.«

»Und noch sehen werden«, stimmte Hasso zu. »Ich habe für den winzigen Ausschnitt, den wir sehen konnten, ein Verhältnis von einem Atlanter auf etwa ein halbes Hundert Menschen errechnet.«

»Wenn wir länger hier sind, werden sich nicht nur diese Zahlen relativieren«, sagte Cliff. »Dort vorn erkenne ich das Tavernenschild.«

Große Bäume bildeten eine Allee und ließen mit ihren riesigen Ästen die Straßen teilweise zu grünen Tunneln werden. Von den Hauswänden hingen Schlinggewächse, deren Blüten in der warmen Nacht einen durchdringenden, stetig wechselnden Duft verströmten. Das Aushängeschild der Gaststätte war fast überflüssig; die Crew schmeckte die Gerüche aus der Küche, und das gedämpfte Lärmen aus der Gaststube war schon auf der Straße zu hören. Das Schild zeigte ein diskusähnliches Schiff vor einem Sternenhintergrund und mit den Linien einer angedeuteten Bewegung.

Die Crew trat ein, suchte einen Tisch, setzte sich und blickte sich um. Ihr Aussehen war einigermaßen exotisch, aber sie fielen nicht im mindesten auf.

Ein gutaussehendes Mädchen näherte sich, verbeugte sich und fragte mit melodischer Stimme:

»Ihr müßt die Magier aus Tiahuanaco sein! Wie schön, daß ihr uns besucht. Was darf ich euch bringen?«

»Ein riesiges Bier«, sagte Mario, wartete die Übersetzung und das bejahende Nicken des Mädchens ab und fügte hinzu: »Das Bier von Mu ist vielgerühmt.«

Sie stellten fest, wie das Angebot lautete, gaben eine Bestellung auf und sahen nach kurzer Zeit, wie zwei prächtig gekleidete Männer auf ihren Tisch zukamen. Cliff murmelte warnend:

»Es sind Krieger der Könige.«

Die schlanken, aber muskulösen Männer trugen silberfarbene Kombinationen. Breite Schultergurte kreuzten sich und hielten die Geräte für Schutzschirmprojektoren. Die Helme der Fremden waren auf dem anderen Tisch liegengeblieben. Die Männer waren unverkennbar Atlanter, das glänzend schwarze Haar, die Hautfarbe und die großen, dunklen Augen bewiesen es.

»Sprechen wir mit den Magiern?« fragte der ältere Krieger.

»So ist es.« Cliff hob einladend den Krug und deutete auf einen leeren Sessel. Das Lokal war ebenfalls von barbarischem Prunk und an einigen Stellen sogar von raffinierter, verblaßter Eleganz. »Wollt ihr uns einladen, den Palast eures Königs zu reparieren?«

Die Männer lachten, einige Gäste stimmten in das Gelächter ein. Es klang keineswegs aggressiv, sondern entspannt. Ein Drittel der Anwesenden schien bereits keineswegs aggressiv, sondern entspannt. Ein Drittel der Anwesenden schien bereits eine Spur zuviel getrunken zu haben.

»Vielleicht auch das. Aber unsere Herrscher sind gerade damit beschäftigt, ihre Machtansprüche abzugrenzen. Wir haben nur noch neun Könige gegenwärtig: Ein Kriegsfürst kam, sprach seine Herausforderung aus und tötete Quamtrom im Zweikampf. Atlantis steht zu einem Zehntel unter der Herrschaft von Hakelion.«

»Erinnert an unseren Freund Brian Hackler!« murmelte Mario sarkastisch und leerte seinen Bierkrug. Einer der Krieger setzte sich, der andere blieb hinter dem Sessel stehen und starrte auf Arlenes nackte Schultern.

»Sollte Hakelion Probleme haben, die ihr lösen könnt, wird er von euch hören und euch einladen. Und was tut ihr wirklich?«

Während die Crew von prachtvollem Geschirr ausgesuchte Köstlichkeiten aß, aus herrlich geschliffenen Gläsern und Pokalen Wein, Bier und eine Art bernsteinfarbenen Sekt trank, schilderten Cliff, Hasso und Helga, was sie konnten und wie herrlich sie das Leben in Mu fanden. Aufmerksam hörten die Krieger und die Gäste an anderen Tischen zu.

Wir haben es wieder einmal geschafft! dachte Hasso. Wir schaffen es immer. Kaum sind wir in dieser unglaubwürdigen Verkleidung in der fernen Vergangenheit der Erde erschienen, sind wir Mittelpunkt des Interesses. Wie in der Basis 104.

Vom Nachbartisch winkte ein älterer Atlanter und rief:

»Ihr müßt zu meinem nächsten Fest kommen! Fragt am Hafen nach Terquinot! In drei Tagen. Mein Nachbar hat einen Luftgleiter, der nicht mehr zu steuern ist.«

Helga lachte den Sprecher an und erklärte:

»Wir kommen.«

»Eine Runde für die Magier aus Tiahuanaco. Schnell!«

»Wir werden sozial integriert«, warf Mario ein. »Von Party zu Party und schließlich in die Paläste.«

»Noch ist es nicht soweit«, warnte Hasso.

Der Abend im Eilenden Sternenschiff war ein voller Erfolg. Von allen Tischen prostete man ihnen zu. Krieger drängten sich ebenso um sie wie Kaufleute und Karawanenführer. Sie brauchten nichts zu bezahlen; immer wieder hielt man sie mit neuen Runden frei. Die Sprache der Atlanter war nicht sonderlich schwer, und die Verständigung ging immer besser voran. Natürlich waren die anderen Gäste fasziniert von der funktionierenden Übersetzungsmaschinerie. Die Crew versicherte in einigermaßen flüssigem Atlantis-Idiom, daß sie sich lange mit Planetariern unterhalten habe und versuchte, einen Universal-Übersetzer herzustellen. Noch immer gab es nicht das geringste Mißtrauen.

Cliff stand auf. Er schwankte ein wenig, fing sich aber schnell und sagte durch den Translator:

»Wir sind müde, Freunde. Wenn ihr uns besuchen wollt, ihr wißt, wo wir wohnen. Und für qualifizierte Arbeiten stehen wir zur Verfügung.«

Ob sie den Eindruck hinterlassen hatten, wirklich über magische Kräfte zu verfügen, wußten sie nicht.

In einem leichten Rausch, der ihren Gleichgewichtssinn nicht überforderte, ihre Gedanken aber förmlich in kühnen Spiralen zu den Sternen hinaufschleuderte, bewegten sie sich in ihr Heim zurück. Die Diener, aus welchen Gründen auch immer, hatten auf die Eingangstür in eine große Metalltafel das neue Hauszeichen eingeätzt. Sie mußten angenommen haben, daß »Orion« eine Frucht war  auf der Tafel funkelten und leuchteten zehn ananasähnliche Früchte, ineinander verschlungen und allerliebst anzusehen. Cliff stieß ein hohles Lachen aus, schaltete den Translator ab und sagte voller Staunen:

»Die ORION als Fruchtsalat. Und das in Atlantis. Wir scheinen wirklich beliebt zu sein, Freunde.«

»Es kann nur noch besser werden«, antwortete Arlene. »Wir haben heute nicht gerade wenig über Atlantis erfahren.«

Das stimmte. Als sie in ihre Räume zurückkamen, versuchten sie zusammen, die Gespräche und Übersetzungen zu analysieren. In Verbindung mit weiteren Beobachtungen wurde das Bild von Atlantis klarer und exakter. Der Kontinent zwischen den beiden Landmassen war das Zentrum der Kultur und der Zivilisation. Beides wurde von Atlantern in viele, aber nicht alle Teile der Erde getragen, dafür beuteten sie die natürlichen Rohstoffquellen aller Art aus und lebten in Prunk und Völlerei.

Andererseits schien Atlantis alt und ohne intellektuellen und wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und politischen Nachschub zu sein. Vieles war von der Zeit zerstört worden, vieles begann zu verfallen, und es gab immer weniger Fachleute, von denen die Anlagen der unterschiedlichsten Art und Funktionsweise repariert oder gar erneuert werden konnten.

Eine altertümliche Kultur voller scheinbar widersprüchlicher Komponenten breitete sich aus: Raumschiffe und Tempel, Gleiter und Paläste, Antischwerkraft und hölzerne Seeschiffe, Transmut-Kristall-Kraftwerke und Schenken, die zwar einer mittelmeerischen Taverne glichen, aber Leckerbissen der haute cuisine herstellten. Für Cliff und seine Freunde trug dieses Atlantis der Wirklichkeit bereits den Keim des beginnenden Untergangs in sich.

»Und daß Atlantis untergeht, das steht wohl fest«, sagte er und gähnte ausgiebig.

»Und zwar zwischen heute und der Zeit vor den ersten Pharaonen«, murmelte Hasso, der ein ebenso guter Geschichtskenner wie Cliff war.

»Sicherlich nicht morgen früh!« brummte Mario und ging zu Bett.
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Zuerst lud Teahard, die Frau mit der auffälligen Hochfrisur, durch eine Dienerin die Magier zu einem Fest ein. Vorübergehend vergaßen Cliff und die Freunde die auffällige Ähnlichkeit der Namen Hakelion und Hackler, aber während des Festes fiel der Name des fremden Kriegsherrn mehrmals. Die »Magier« reparierten in dem palastartigen Haus der Atlanterin mehrere Maschinen, einige elektronische Regler und eine Handvoll Leitungen für elektrische Energie, dazu noch die Programmeinstellung einer Küchenmaschine.

Der Jubel war gewaltig, und auch an diesem Abend  um genauer zu sein, kurz vor der Morgenröte  kamen die Freunde mehr als beschwipst in ihr Haus zurück. Immerhin hatten sie bis zu diesem Zeitpunkt schon mehrere Wanderungen durch und Fahrten um Mu hinter sich. Die Eindrücke summierten sich.

Die nächste Einladung kam von Terquinot, dem Händler, den sie in der Taverne kennengelernt hatten.

Mario und Hasso setzten zwei Gleiter instand, Helga reparierte einen Satellitenempfänger, Arlene regelte die Versorgung eines Orchideen-Treibhauses ein, Cliff programmierte einen defekten Zinsrechner neu, und auch hier war der Erfolg gesichert. Schon nach dem ersten Fest hatten sich die Fähigkeiten der Technikmagier aus Tiahuanaco herumgesprochen.

Nach diesem bemerkenswert ausgelassenen Fest, das zwei Tage lang dauerte und die Reserven der Crew stark forderte, wucherten die Gerüchte in Mu geradezu gigantisch.

Die Fähigkeiten der sechs Fremden wurden überdimensional vergrößert; mit jeder instandgesetzten Maschine nahmen sie zu und hatten schließlich einen verblüffenden Höhepunkt erreicht.

Aber zwischendurch gelang es den Crewmitgliedern der ORION, noch mehr Einzelheiten über das Leben rund zehn Jahrtausende vor der Zeitenwende zu erfahren. Das Bild, das Atlantis bot, unterschied sich stark von dem, das von Platon geschildert worden war oder geschildert werden würde; keine Ringkanäle, und nur wenige der anderen dort erwähnten Umstände.


4.





Die Summe ihrer Informationen sah ungefähr so aus: Zehn Millionen Atlanter lebten auf dem Planeten. Sie sahen keine echte Aufgabe vor sich, sondern verbrachten ihre Tage damit, es sich möglichst gutgehen zu lassen. Die Planetarier, die tatsächlich schnell lernten und begriffen, arbeiteten gegen Lohn, den die Atlanter leicht zahlen konnten, da Gold und Silber von den Planetariern gegen nützliche Gegenstände und Fertigfabrikate eingetauscht wurden. Ein Fest löste das nächste ab. Natürlich war die schöpferische Intelligenz auf seiten der Atlanter. Sie zeichneten Schiffe, entwarfen Gebäude, machten Pläne für Bewässerungsanlagen und befanden sich nie oder nur höchst selten im Weltraum, da die meisten ihrer Schiffe als nicht mehr zuverlässig galten.

Vermutlich waren die Raumschiffe nicht von den Atlantern selbst konstruiert worden. Sie konnten sie aber ohne Schwierigkeiten benutzen  falls die Maschinen funktionierten. Die Crew sagte sich, daß im Zweifelsfall auch diese Schiffe und die gesamte Transmut-Kristall-Technik von den Überlebenden des Kosmischen Infernos stammten. Wie so vieles, das als Hinterlassenschaft auf dem Planeten gefunden worden war.

Also war die Vermutung, daß die Rasse der Atlanter das Ergebnis zweier Sternenvölker oder Helfer des Rudraja und des Varunja darstellten, sicherlich nicht ganz falsch. Allerdings hatten die Mitglieder der ORION-Crew dafür hier noch keine Beweise gefunden.

Die Überlieferungen der Ahnen oder der Götter hatten die Atlanter jedenfalls so gut wie vollständig vergessen.

Es mußte schon lange her sein, als sie diesen Planeten zum erstenmal betreten hatten ...



*



Solche und ähnliche Gedanken beschäftigten Cliff. Er streckte sich in dem weichen Sessel aus und betrachtete über den Rand des vollen Pokals hinweg die Darbietungen im zweiten Drittel des Festes.

Barbaren führten einen Schwerttanz auf.

Die Musik dröhnte und schrie aus versteckten Lautsprechern. Vor sieben Stunden hatten Mario und Helga die Abspielanlage instand gesetzt. Daraufhin hatte Zum Phoyn die Freunde zu wahren Magiern ernannt und noch abenteuerlichere Getränke und Speisen auffahren lassen.

Die »Barbaren« waren ohne Zweifel Planetarier, Menschen der Erde. Sie waren in Felle und Leder gekleidet, hellhäutig, aber nicht echt; sozusagen veredelte Barbaren. Ihre Felle bestanden aus bestens gegerbten Tierhäuten, ebenso die schimmernden Lederbänder und Gurte. Die Waffen stammten aus einer Atlanter-Werkstatt, denn die Jäger und Sammler der Steinzeit hätten niemals Metall auf diese Art bearbeiten können.

Der Tanz, bei dem die Waffen klirrend aufeinanderprallten, war unblutig und unrhythmisch, laut und augenscheinlich selbst für verwöhnte, gelangweilte und betrunkene Atlanter ein mitreißendes Schauspiel. Hunderte von Gästen standen und saßen in einem weiten Kreis in der Halle, klatschten in die Hände und feuerten die etwa fünfundzwanzig Menschen an. Die schweißüberströmten Körper zuckten und wirbelten. Die Spitzen der Waffen zischten in nur fingerbreitem Abstand an der nackten Haut vorbei und klirrten wieder funkensprühend gegeneinander.

»Gefallen dir meine Tänzer aus der Kolonie?« schrie Zum Phoyn dicht neben Cliffs Ohr. »Sind sie nicht einzigartig, Cliviard?«

»Hervorragend!« gab Cliff zurück. »Muskulös! Bewegungsaktiv und so ursprünglich!«

Die Pokale der beiden Männer klirrten gegeneinander. Die anderen Crewmitglieder waren irgendwo an anderen Stellen und amüsierten sich. Hasso lehnte auf der Brüstung der dritten Ebene und betrachtete in philosophischer Ruhe das wirbelnde, farbenprächtige Gewimmel. Die Männer waren ausnahmslos von majestätischer Wucht, die Frauen alterten offensichtlich ab einem bestimmten Jahr nicht mehr  oder alle älteren Frauen versteckten sich. Das Fest war, was immer man darüber dachte, ein optischer Genuß.

Die Flügel der Portale öffneten sich.

Falls jemand ans Tor geklopft hatte, so war der Lärm in der lauten Musik und dem Schwertergeklirr untergegangen. Hasso wandte träge den Kopf und blickte zur Seite. Er sah eine Reihe von Kriegern in exakter Ordnung in den Saal hereinmarschieren. Festteilnehmer? Immer mehr drängten sich herein und bildeten eine Art Halbkreis. Gedankenlos zählte Hassonand mit und hörte bei achtzig auf. Die silbernen Krieger waren alle voll ausgerüstet und hielten die stabförmigen Transmut-Waffen in den Händen.

Jemand schaltete die Musik ab. Die Tänzer gerieten in Verwirrung und hörten auf. Irgendwo fiel ein Pokal zu Boden, einige Mädchen kicherten.

Ein Krieger trat vor und verkündete mit hallender Stimme:

»Wir sind von den Königen geschickt. Die Könige, an ihrer Spitze Hakelion, haben von den wunderbaren Fähigkeiten der Magier gehört.

Diese Fähigkeit wollen sie selbst erleben und kennenlernen. Wir haben den Auftrag, die sechs Magier in den Götterpalast zu bringen.«

Ein unbeschreiblicher Jubel brach los. Hasso zwinkerte verständnislos, nahm einen weiteren tiefen Schluck und stellte den Pokal zur Seite. Langsam kam er die Treppe herunter, auf der betrunkene Atlanter saßen und nüchterne Atlanter standen.

»Wieder einen Schritt höher auf der sozialen Stufenleiter«, sagte Hasso zu sich selbst. »Es wird interessant und gefährlich, Sigbjörnson.«

Er breitete die Arme aus und rief den Kriegern überschwenglich zu:

»Ich, Hassonand, der Technik-Magier. Ihr braucht mich nicht festzunehmen. Ich gehe gern mit euch, Krieger!«

Die Teilnehmer des Festes hielten den Zwischenfall zweifellos für eine amüsante Unterbrechung des Abends. Diener wurden gerufen und gingen mit gefüllten Krügen von Gast zu Gast. Aus einer anderen Ecke kamen Mario und Atan. Cliff sah, wie Arlene zu ihm kam und ihre Hände auf seine Schultern legte.

»Wir bleiben natürlich zusammen«, flüsterte sie. »Helga war eben noch auf der Terrasse und flirtete mit einem dicken Atlanter.«

»Ich rechne damit, daß die Könige ihrer Neugierde auf dramatische Weise Nachdruck verleihen wollen. Zuviel Aufwand für uns, Arleneana.«

»Immerhin stoßen wir ins Zentrum der Macht vor.«

Die Krieger genossen ihren Auftritt. Nach einigen Kommandos schoben sie sich energisch durch die Masse der Gäste, warfen unter ihren silbernen Helmen verächtliche Blicke auf die starr dastehenden Schwerttänzer und bildeten ein Rechteck um die Magier.

Der Anführer, gekennzeichnet durch eine besonders verzierte Transmut-Waffe, zog aus der Rüstung ein Blatt Papier, warf einen Blick darauf und las ab:

»Cliviard, der Vater der Gedanken, Hassonand, der Technik-Magier, Atangior, der Adleräugige, Arleneana, die Helferin; Mariovand, der Allzweck-Magier mit dem geschickten Zeigefinger ...«

»Sie warten alle auf die Einladung in den Palast!« sagte Mario und betrachtete traurig den schaumlosen Rest seines Bieres.

»Dann fehlt noch Helgvande, Meisterin verwirrter Drähte!« rief der Anführer. Cliff bedeutete ihm, daß sie auf der Terrasse sei. Eine Abteilung Soldaten lief los und brachte kurze Zeit später Helga in den Kreis der Freunde zurück. Sie rief verwundert:

»Hier bin ich. Die zehn Könige rufen uns? Oder rufen uns weniger als zehn Könige?«

Sie war ebenso gut gelaunt wie die meisten Anwesenden. Die nachdrückliche Einladung der Könige war von ihnen erwartet worden. Daß sie gleich von achtzig Kriegern in voller Rüstung abgeholt wurden, überstieg in jeder Hinsicht ihre Erwartungen.

Cliff wandte sich an den Anführer und fragte ernsthaft:

»Müssen wir mit euch in militärischer Ordnung marschieren?«

»Vor dem Haus stehen bequeme Transportmittel bereit.«

Hasso brummte, noch immer gut gelaunt:

»Falls sie nicht richtig funktionieren, kümmern wir uns darum.«

»Die Könige wollen Proben eurer magischen Kräfte sehen. Ich brauche nicht zu betonen, daß ein Fluchtversuch erstens sinnlos und zweitens kein Beweis für praktizierte Magie sein würde.«

»Ich, Cliviard«, der Commander breitete die Arme zu einer universal verständlichen Geste unter Humanoiden aus, »frage mich und anschließend euch, warum wir fliehen sollten? Und wohin. Im Gegenteil. Wir sind begierig, die Könige und ganz besonders König Hakelion kennenzulernen. Gehen wir, Freunde und Mit-Magier?«

»Sofort«, sagte Mario und leerte seinen Becher.

Die Atlanter klatschten Beifall, der den Auszug der Magier aus der Halle begleitete. Wieder glitten die geschmückten Portale auf, die Krieger bildeten ein Spalier bis zu den großen Gleitern, die nebeneinander auf der Straße schwebten. Auf den ersten Blick erkannten die Crewmitglieder, daß sich auch hier ihre Eindrücke voll bestätigten. Die hochentwickelte Technik fing an, zu zerfallen. Beulen, Rost, nicht funktionierende Scheinwerfer und schiefe Türen und Konstruktionsteile waren die äußeren Zeichen.

Hasso erriet Cliffs Gedanken.

»Längere Strecken halten die Apparate nicht mehr durch«, sagte er.

»Bis zum Götterpalast schaffen sie's noch«, tröstete ihn Mario. »Hoffentlich sind die Könige ein wenig rüstiger.«

Obwohl sie bereits recht verständlich die Sprache der Atlanter sprachen, schalteten sie jetzt wieder die Translatoren ein. Es war sicherer. Sie gingen zwischen den Kriegern zu dem ersten Gleiter, der sich in Bewegung setzte, sobald alle achtzig Krieger in den Fahrzeugen Platz genommen hatten. Die Crew wußte, wo der Götterpalast lag, und die Fahrt dauerte vermutlich nicht lange. Aber das farbenfrohe, kriegerische Spektakel nahm trotzdem längere Zeit in Anspruch, weil die Lenker der Gleiter einen Umweg über breite, vielbesuchte Straßen und Plätze wählten. Zwischen Mauern, Baumreihen und kleineren Bauten schob sich der prächtige, strahlend in vielen Farben erleuchtete Götterpalast ins Blickfeld.

Cliff nahm das Bild und die Stimmung in sich auf und versuchte herauszufinden, warum seine Ruhe dahinschwand, je mehr sie sich den Säulenkolonnaden näherten. Es gab keinen erkennbaren Grund, aber in seiner Magengrube ballte sich ein Knoten zusammen, und ihm war, als begänne in seinem Hinterkopf ein winziges Warngerät unaufhörlich Signale auszusenden.

»Nun denn«, murmelte er selbstvergessen, »es ist unmöglich, Staub wegzublasen, ohne daß jemand zu husten anfängt.«

Ob er damit auch den Rost der Gleiter meinte, war nicht deutlich.

Die Fahrzeuge hielten knirschend vor den untersten Stufen einer Prunktreppe an. Zögernd stiegen die angeblichen Magier aus. Ihre Fähigkeit, die Rollen ihrer Verkleidung auch in unbewachten Augenblicken perfekt zu spielen und darüber hinaus mit einer phantastischen Lässigkeit, ließ sie jeden Fehler vermeiden.

Wieder bauten sich die Krieger entlang der Freitreppe auf. Sie bildeten eine Doppelreihe bis zum obersten Portal, das gewisse Ähnlichkeit mit einer Raumschiffsschleuse aufwies. Ohne Schwierigkeiten stiegen die sechs Crewmitglieder die Stufen hinauf und wurden von einer Serie aus Trommelschlägen, Fanfarenstößen und schrillen Flötenkadenzen empfangen. Vom Portal aus führte eine Art Laufsteg geradeaus durch eine Halle von monströsen Ausmaßen. Gigantische Felsblöcke waren entweder vor dem Bau bearbeitet und integriert worden, oder man hatte sie in die Halle hineintransportiert, zu Köpfen, Pranken, Fratzen von Fabeltieren oder architektonisch-monolithischen Formen gestaltet, teilweise mit kostbarem Metall ausgelegt und beschlagen. Säulen erstreckten sich bis in schwindelnde Höhen. Der Saal besaß einen völlig ebenen Boden, der mit einem einzigen Stück Teppich ausgelegt war. Das Material war sauber, sah aber mitgenommen aus. Vom Steg führten schmale Nebenpfade zu verschiedenen Bezirken der Halle, in denen die Magier Sesselgruppen, Zonen aus flackernden Geräten der Kommunikation und andere Funktionsinseln erkannten. Geradeaus erhob sich eine Konstruktion aus Stein, Holz und Fellen, die den Sitzreihen eines Amphitheaters ähnelte. Die Reihen waren voller Atlanter.

Mario scherzte grimmig:

»Wir sind in eine Plenarsitzung hineingeraten.«

»Benimm dich gefälligst magisch, dämonisch und vor allem überzeugend«, warnte ihn der Commander. »Ab jetzt wird es spannend. Die goldgekleideten Freunde dort vorn sind die absoluten Herrscher des Planeten im Jahr zehntausend vor der Zeitenwende. Und dies ist die nackte Tatsache!«

»Keine Angst, Vater des glasklaren Gedankens«, erwiderte Mariovand.

Der erhöhte Steg war etwas zweihundertfünfzig Meter lang. Die Crew passierte immer wieder kleine Bereiche, die durch Lichteffekte aus dem mythologischen Dunkel des riesigen Saales herausgehoben wurden.

Während dieser etwa dreihundert Schritte verstanden sie plötzlich mehr über Atlantis und seine Herrscher, als sie in den vergangenen Tagen erfahren hatten. Die Idee war einst so phantastisch und mitreißend gewesen wie die Konzeption dieses Götterpalasts. Säulen, die Felsen, das Metall und die gesamte Anlage strahlten förmlich die Gedanken, Visionen und Vorstellungen eines kühnen, weit ausgreifenden Geistes aus. Nun aber überzogen dunkle Flecken diese schimmernde Idee. Die Söhne und Töchter und deren Nachfahren hatten nicht mehr das Format der Eltern  das alte Lied.

Die Könige sahen sich außerstande, dieses Erbe in vollem Umfang weiterzugeben.

»Mir wird vieles klar«, sagte Cliff zu Arlene. »Traurig, traurig. Unter der davonfliegenden Asche gibt es nur noch einen winzigen, sterbenden Funken von dunkelroter Glut.«

»Obwohl du dich seltsam poetisch auszudrücken beliebst«, antwortete seine dunkelhäutige Freundin und hängte sich bei ihm ein, »verstehe ich dich.«

Nur eine kleine Gruppe der Krieger folgte den Magiern. Der Steg, fünf Meter über dem dunkelgoldenen Hallenboden, endete in einer runden Fläche vor den ansteigenden Sitzen. Von allen Seiten strahlten Scheinwerfer herunter und tauchten die Szene in ein grelles, aber keinesfalls blendendes Licht.

Augenblicklich erkannte die Crew die Könige an ihrer Ausstattung.

Die Männer waren in goldene Rüstungen gekleidet, die massiv wirkten. Keiner von ihnen trug einen Helm, auch waren sie nicht bewaffnet. Die Könige von Mu blickten schweigend und, wie es schien, nicht ohne Erstaunen, auf die Magier.

Schließlich sagte einer von ihnen mit träger, aber weithin hallender Stimme:

»Wir haben euch kommen lassen, Magier. Wir haben viel von euch gehört. Unsere Krieger sind ausgeschwärmt und haben sich davon überzeugt, daß jene Geräte, die ihr in den Händen hattet, tatsächlich wieder funktionieren. Wir versprechen uns viel von eurer Tätigkeit, und deswegen seid ihr hier.

Hakelion wollte besonders intensiv mit euch sprechen.«

Der König, dessen Namen sie nicht kannten, deutete auf eine andere Gestalt in goldener Rüstung. Da die Crew bereits einmal in den unterseeischen Korridoren von Atlantis gegen Krieger und Könige gekämpft hatte und diese deutlichen Erinnerungen nicht ausschalten konnte, blieben die Magier ziemlich unbeeindruckt.

»Wir werden jede seiner Fragen beantworten, namenloser König«, sagte Mario in ehrerbietigem Ton.

»Hakelion«, rief ein anderer der Goldgekleideten. »Hier sind deine Magier. Sprich mit ihnen! Frage sie! Stelle ihnen deine Aufgaben. Achte nicht auf das Geschwätz des Hofstaats.«

Die Crew hatte bisher fast die Hälfte aller Stunden in Atlantis in einem leichten Rausch verbracht. Zwar förderte der Genuß von Alkohol in vernünftigen Mengen  und diese hatten sie nicht überschritten  den freien Flug der Gedanken, aber er verwirrte auch die Grenzen zwischen Realität und Phantasie ein wenig. Hier, an diesem Punkt, kippten alle Angehörigen der ORION-Crew über den schmalen Grat und waren schlagartig nüchtern, mißtrauisch und kühl-sarkastisch wie stets.

Hakelion trat vor.

Die anderen Personen, Männer und Frauen, Kinder und Greise in farbensprühenden und edelmetallfunkelnden Kleidern, verblaßten in diesen Minuten und wurden zu Statisten. Von rechts näherte sich eine Gestalt, die mitunter in den wohlwollenden Alpträumen der Crew herumspukte.

Brian Hackler, der Paragraphenhengst, der Kamerad unzähliger Abenteuer, trotz allem Zielscheibe des Spottes und der Ironie der Crew, Ehrgeizling und, wie ihn jemand einmal bezeichnet hatte, ein »guter Terraner«. Es war unglaublich. Aber so war es. Es konnte kein anderer sein als Hackler.

HACKLER?

»Dieser König«, sagte Helga alias Helgvande fröhlich, »sieht aus wie Hackler. Er sieht so perfekt wie Hackler aus, daß ich sagen muß, er ist Hackler. Hey, Brian!«

Cliff zuckte zusammen und spürte, wie sich seine Nackenhärchen aufstellten. Helga hatte recht: der goldgekleidete König besaß Hacklers Größe und Figur, und vor allem hatte er Hacklers Schultern, Hals und Kopf. Unverwechselbar. Ähnlicher als ähnlich. Es gab keinen Zweifel! Es war Hackler.

König Hakelion, Zehntel-Herrscher von Atlantis, König in Mu, zuckte ebenfalls zusammen und war genauso verwirrt wie die »Magier«. Er stieß hervor:

»Warum nennt ihr mich Hackler? Ich bin König Hakelion, der den König Quamtrom nach den klassischen Regeln im Duell besiegt und getötet und danach seinen Rang und Palast und ebenso seine Konkubinen übernommen hat.«

Mario stöhnte auf.

»Hackler, der Paragraphenhengst. Und das hier in Mu! Er verfolgt uns, Cliff ...viard!« sagte er mit rauher Stimme.

»Ich frage euch erneut«, sagte Hakelion, diesmal mit Zornesfalten auf der Stirn und einer von Zorn und Unverständnis dunklen Stimme, »warum ihr mich Hackler nennt? Ich bin Hakelion.«

»Du, König«, versuchte Hasso die gespannte Situation zu retten, »bist der natürliche Doppelgänger eines Mannes, der uns seit Jahren ärgert. Er ist nicht unser Feind, aber er zitiert unaufhörlich aus dem Buch der Magie. Wir haben uns von den klassischen Formeln gelöst, aber er versucht ständig, uns auf den rechten, allerdings nicht funktionierenden, weil nicht genügend ausgeschilderten Weg zurückzuführen. Wir bezeichnen ihn unter uns als Intimfeind, als äußeren Störenfried, als Laus in unserem Haar und als Bremse von Effizienz und Erfolg.

Durch einen Zufall, der wahrhaft göttlich ist, gleichst du diesem Hackler bis auf das letzte Haar, und darüber hinaus ist dein Name auch nicht unähnlich. Vergib uns also bitte unsere Fehlleistungen; sie resultieren aus unserer Beschränktheit und werden gefördert durch unsere Unsicherheit vor den zehn Thronen der Könige.«

Hakelion musterte sie schweigend und mit einem langen, unergründlichen Blick. Er war verwirrt und mißtrauisch. Dieser Umstand wiederum machte die Crew innerlich hellhörig. Sie konnten nicht sagen  sie konnten es nicht einmal in vage Gedanken fassen , was sie störte. Zweifellos wurde Hakelion neugierig, denn er fragte:

»Diesen Ausdruck Paragraphenhengst, eine Mischung aus Tierreich und Gesetzgebung, kenne ich nicht, ebensowenig wie eure Fähigkeiten. In Tiahuanaco mögen sie alltägliches Gespräch auf den Gassen und Plätzen sein ...«

»Sie sind es, King!« bemerkte Atan respektlos und grinste breit. »Und nicht nur dort.«

Unbeirrbar fuhr Hakelion fort:

»... hier sind sie es noch nicht. Wenigstens haben wir Könige noch nichts von euren magischen Fähigkeiten gesehen und auch nicht davon profitieren können. Ein Raumschiff, das auf dem Sternenhafen von Mu steht, kann von allen unseren klugen Fachleuten nicht repariert werden. Ihr sollt versuchen, es mit eurem überlegenen Wissen wieder in Gang zu bringen. Empor zu den Sternen! Nur mit eurer Hilfe mag es gelingen. Morgen soll es geschehen, und wenn ihr Werkzeuge, Helfer oder Sklaven braucht, so laßt es mich wissen. Morgen, ihr Magier, wird sich entscheiden, ob ihr fähig seid oder nicht.

Könnt ihr das Sternenschiff dazu bringen, unseren Schaltungen zu gehorchen, so ist euch das Wohlwollen aller Könige gewiß. Wenn nicht ... in diesem Fall werden wir beraten und herausfinden, was es mit eurer Begabung auf sich hat. Ich fürchte, es wird in diesem Fall eine kurze Beratung.«

»Mit anderen Worten, Hackler«, scherzte Mario unsicher, »geht es um unsere Köpfe, falls euer vergammeltes Schiff nicht mehr instand zu setzen ist.«

»Darauf läuft es wohl hinaus«, erwiderte Hakelion. »Aber heute nacht seid ihr meine Gäste. Ich gebe in meinem Palast ein intimes, aber mitreißendes Fest für die Oberen Hundert von Mu. Man wird euch dorthin bringen.

Krieger! Wachen! Führt die Magier in meinen Palast!«

Die Krieger traten vor, baten die Magier, mitzukommen, und der gesamte Aufzug wiederholte sich in umgekehrter Reihenfolge. Sie verließen den Götterpalast, nahmen in einem kleineren und besser erhaltenen Gleiter Platz und wurden von weniger Kriegern bis zum Palast des »neuen« Königs gebracht und eskortiert.

Der Rest des Abends war mehr oder weniger eine Wiederholung des Festes, das sie vor einiger Zeit verlassen hatten. Irgendwann in der Zeit zwischen Mitternacht und erstem Sonnenlicht brachte man sie in ihr Haus zurück. Die Krieger, nüchtern wie ein Quaderstein, versprachen glaubhaft, die Magier samt ihrem magischen Gerät kurz nach Sonnenaufgang abzuholen und zum Raumhafen hinauszubringen.

Cliff McLane sagte zu sich selbst, ehe ihn der Schlaf übermannte:

»Es wird ernst, Commander! Der König läßt sein Raumschiff reparieren. Offensichtlich geschieht das nicht ohne Grund.

Vielleicht will er Atlantis verlassen?«

Dann schlief er ein und wurde von einem der vielen Diener des Hauses geweckt. Seine Laune war abgrundtief schlecht.
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Der Raumhafen von Mu lag einige Dutzend Kilometer außerhalb der Stadtgrenzen. Die Crew hatte damals beim ersten Überfliegen natürlich den Hafen aus großer Höhe gesehen und festgestellt, daß auf ihm keine Schiffsbewegungen stattfanden. Aber was sie hier und jetzt sehen mußten, erschütterte sie. Es war eine Schande für jeden Raumfahrer und die Sternenfahrt überhaupt.

Die weite, ovale Fläche hatte einst aus hellem Material bestanden, das wie kunststoffbeschichteter Beton ausgesehen hatte. Jetzt durchzogen viele schmale und breite Sprünge die Ebene. In den Ritzen und Spalten wuchsen Gräser, Büsche und kleine Bäume. Zwischen dem halben Dutzend der hellgrauen Raumschiffe verrottete technisches Gerät für die Bodenversorgung; Gleiter, Entladegeräte und Lastenfahrzeuge.

Die Raumschiffe schienen äußerlich unversehrt zu sein. Sie standen auf eleganten Landestützen und sahen ungefähr aus wie Schnelle Kreuzer, aber ohne jeden Vorsprung, ohne Antennen und Projektoren, ohne deutlich sichtbare Kanzeln. Der Abstand zwischen den beiden Polen war etwa mit zwanzig, der Durchmesser mit weniger als neunzig Metern zu rechnen.

»Der Hafen sieht aus, Hakelion«, bemerkte Hassonand bitter, »als würden die Atlanter freiwillig die Raumfahrt aufgeben wollen. Auch in Tiahuanaco gibt es Anzeichen dieser Art«, fügte er hinzu. Der neue König antwortete unschlüssig:

»Wir haben vor wenigen Tagen zwei Schiffe verloren. Solange die Funkgeräte arbeiteten, mußten wir erfahren, daß die Maschinen versagt haben.«

»Die Schiffe sind abgestürzt?« erkundigte sich Mario.

»Ja. Abgestürzt und verloren. Die Insassen starben. Irgendwo über dem Land sind sie verschollen und wurden bisher nicht gefunden. Ihr wißt, daß wir nicht jeden Quadratmeter kontrollieren können.«

»Nicht mit Raumschiffen, die auf dem Boden stehen«, bekräftigte Helgvande.

Der Raumhafenturm und die Gebäude, obwohl auch sie in der wuchtigen Quadertechnik errichtet worden waren, sahen ebenso bemitleidenswert aus wie die übrige Anlage. Fenster ohne Glas, weit offene Wartungshallen, abgeknickte Antennen und rostende Parabolspiegel kennzeichneten das Bild. Die Krieger, von denen die Magier und König Hakelion hierhergebracht worden waren, umstanden die Gruppe und das einzelne Schiff in einem weiten, lockeren Kreis. Dieses Schiff, das mit einer stilisierten Abbildung eines Affen geschmückt war, stand nicht weit von der Wartungshalle entfernt. Schlingengewächse rankten sich um die Landestützen.

»Dieser Affe«, sagte Mario leise und gähnte, »kennzeichnet unsere Stimmung. Auch wir tragen einen unsichtbaren Affen mit uns; kommt vom Alkoholmißbrauch.«

»Halb so schlimm. Es war bestenfalls bei jedem von uns ein Schluck zuviel. Aber Hackler-Hakelion kredenzte zuviel fabelhafte Dinge.«

»Ich war es den berühmten Magiern schuldig«, sagte der König. In seiner goldschimmernden Rüstung wirkte er auf dem verfallenen Raumhafen denkbar fremd.

»Vielleicht finden wir auch ein Raumschiff, dessen Zeichen ein Kater ist«, sagte Atan und ging langsam auf den Einstieg des Diskusschiffs zu. Die Zierlinien verliefen mehrfach parallel zueinander; eine reizvolle graphische Darstellung eines großen Affen mit langen, elegant gekrümmtem Kletterschwanz.

»Wir versuchen, König, erst einmal die Fehler zu finden. Dann erst können wir mit magischem Werkzeug und glasklaren Gedanken versuchen, das Schiff wieder zu den Sternen steigen zu lassen.«

»Versucht es.«

Die Crew verschwand nacheinander im Innern des Diskus. Die Einteilung, das war auf den ersten Blick zu erkennen, entsprach der Kunst eines Volkes, das die Herstellung und Verwendung solcher Schiffe seit langem kannte. Äußerste Zweckmäßigkeit und logische Einrichtung verbanden sich miteinander. Aber auch hier waren die Spuren der äußerlichen Abnutzung unübersehbar.

»Sehen wir nach«, sagte Cliviard. »Die Funktionsweise dürfte nicht ganz unbekannt sein.«

Er meinte, daß sie sich von Antrieb und Schaltung der ORION oder der TWIN SISTER nicht allzusehr unterscheiden konnte.

Hassonand stellte seine wunderbaren Spezialwerkzeuge ab und fand mit schlafwandlerischer Sicherheit den Maschinenraum des Schiffes. Hakelion setzte sich in einen Pilotensitz mit zerschlissenen Bezügen und blinden Metallbeschlägen. Ein einziger Bildschirm funktionierte und gab ein falschfarbiges Bild der trostlosen Umgebung wider.

Sigbjörnson blieb in der Mitte des Maschinenraums stehen und sah sich um. Sein Blick war verständlicherweise der eines Fachmanns, der zeit seines Lebens mit solchen Maschinen zu tun gehabt hatte. Für jede ausgefallene Funktion gab es eine deutliche, wenn auch winzige Spur. Hasso vertiefte sich in die Probleme, kontrollierte zuerst optisch, dann mit Hilfe seiner Werkzeuge und Prüfgeräte die verschiedenen Teile, Blöcke und Leitungen und stellte zunächst erst einmal vier Kurzschlüsse fest. Langsam und methodisch beseitigte er die fast rein mechanischen Probleme, schaltete Maschinen ein und testete weiter. Er fand eine Menge schmutziger Lappen und versuchte, die ärgsten Schmutzstellen und Maschinenöllachen wegzuputzen, gab es aber bald auf.

»Das waren anscheinend Grubenarbeiter, aber keine Raumleute«, brummte Hasso. »Solide Schweinerei.«

Ohne sich mit Cliff oder Mario zu verständigen, versuchte er, eine gewisse Ordnung innerhalb des Maschinenraums herzustellen. Nach einiger Zeit und einem halben Hundert verschiedener Tests und Schaltungen war er überzeugt, daß die einzelnen Maschinen wieder funktionierten. Er verstaute die Werkzeuge in seiner Tasche, hob sie auf und ging hinauf in den Raum, den er bei der TWIN SISTER und der ORION als Steuerkanzel bezeichnet hätte.

Er murmelte verdrossen:

»Der Maschinenraum scheint in Ordnung zu sein. Jetzt sind die anderen Magier an der Reihe, ihre wunderbaren Fähigkeiten zu zeigen und so weiter. Sagtest du etwas, Mariovand?«

De Monti warf dem König, der stark irritiert zu sein schien, einen prüfenden Blick zu. Betont erst antwortete er Hassonand:

»Es sind nicht gerade Wunder, die hier nötig werden. Dieselben Probleme überall. Der Terminal wird mit Karten programmiert. Da, sieh selbst!«

Auf dem Pult des Terminals oder Computers lagen einige Dutzend goldfarbener Metallplatten, mehr als handtellergroß. Auf einer Seite waren sie völlig glatt, die andere Oberfläche zeigte unverständliche Symbole in einer Art Prägung. Kantige und gerundete Linien und geometrische Formen, die gewisse Ähnlichkeit mit Hieroglyphen aufwiesen. Ganz eindeutig war, daß diese Programme in einen Schlitz des Geräts geschoben werden mußten. Hassonand nickte bedächtig; er konnte sich unschwer vorstellen, daß Mario ohne jeden Anhaltspunkt vermutlich keinerlei kybernetische Überraschungen hervorzaubern konnte.

Hakelion deutete aufgeregt und glücklich auf das kantige Schaltpult. Hassonands Aktivitäten hatten etwa ein Drittel aller Funktionsleuchten aktiviert. Die ungewöhnlich geformten Leichtfelder strahlten in vielen intensiven Farben. Einige blinkten beruhigend. Hin und wieder ertönte in den zerschrammten Schaltschränken ein hoffnungsvolles Knistern.

»Vielleicht gelingt es mir«, murmelte Mariovand, »wenn die Nebel des Katers sich von meinen Gedanken verzogen haben. Es war ein Glas zuviel, König Hakelion!«

»Es gibt keine Eile. Könnt ihr dieses Schiff starten lassen? Es wäre angebracht, wenn ich eine detaillierte Gebrauchsanweisung oder Startvorschrift in den Händen hätte.«

Hackler hätte es nicht besser formulieren können. Mario hob die Schultern und entgegnete:

»Die Maschinen funktionieren. Wenn wir die Schaltungen entziffern können, dürfte es bald möglich sein.«

Cliviard und Helgvande kamen in die Steuerkanzel und unterzogen sie einer schnellen, oberflächlichen Prüfung. Der Commander-Magier blieb vor dem Steuerpult stehen und versuchte, die Anordnung der Schalter, Hebel und Regeleinrichtungen zu begreifen. Zum König sagte er:

»Es ist wenig Magie nötig, um den Grund des Versagens zu erkennen. Fast alles in diesem Sternenschiff ist halb verrottet. In den anderen Schiffen und bei den meisten technischen Einrichtungen ist es ebenso. Wenn etwas noch richtig arbeitet, ist es der Kunst der Erbauer zuzuschreiben, die wirklich für eine kleine Ewigkeit konstruierten.«

»Ob Magie oder eine andere Fähigkeit«, sagte Hakelion, »ist mir gleichgültig. Ich brauche die Raumschiffe. Ich werde mit eurer Hilfe begreifen, wie sie zu steuern sind. Wie lange braucht ihr, bis ihr dieses Schiff wieder in guten Zustand versetzt habt?«

»Einige Tage!« sagte Cliviard. »Mindestens!«

Mariovand schob langsam eine Metallplatte nach der anderen in den Schlitz, tippte auf unzählige Tasten und versuchte, die Informationen eines flackernden Bildschirms zu deuten.

Helgvande machte sich schweigend über die Kommunikationsanlage her. Arleneana rief einige Krieger zu sich und verlangte Helfer, Reinigungsmittel und verschiedene andere Materialien. Einige Stunden später befanden sich etwa drei Dutzend menschliche Arbeiter im Schiff und putzten, säuberten und entfernten Schmutz aus den verschiedenen Bereichen. Atangior, dem es gelungen schien, wichtige Ortungsgeräte zu verstehen und instand zu setzen, sagte laut:

»Es ist nicht der typische erfolgreiche Tag für uns. Die Scherze sind ebenso matt wie der Lack der Geräte hier. Wir sind lustlos und ohne funkelnde Einfälle. Wir sollten aufhören, ausschlafen und morgen neu anfangen. Magie und brummende Zaubererschädel, zitternde Finger und schlechte Laune vertragen sich nicht miteinander.«

Die Arbeiter kümmerten sich nicht um den Einwand, aber Hakelion stimmte zu.

»Schont euch«, sagte er verständnisvoll. »Kehrt in euer Haus zurück und kommt morgen wieder.«

Dann setzte er hinzu:

»Trotzdem sollte es eine Art Leistungsverzeichnis mit Erfolgsgarantie auch für Magier geben. Die einzelnen Punkte eures Vorgehens sind nicht genau definierbar.«

Helgvande schickte einige Arbeiter mit Säcken voller Abfälle und Unrat weg und erwiderte:

»Atlantis ist dafür bekannt, daß es diese Listen und Vorschriften nicht kennt. Du bist wirklich wie unser Freund Hackler. Auch er ritt auf Paragraphen. Wir nehmen deinen Vorschlag gern an, König.«

Lustlos arbeiteten sie noch etwas weiter, notierten ihre wichtigsten technischen Probleme, schickten die letzten Arbeiter weg und sahen immerhin, daß das Schiff einigermaßen sauber war. Die Versorgungsaggregate, die eine Nacht lang arbeiten würden, konnten die Ausgangslage für den nächsten Tag nur verbessern. Hassonand schloß seinen Werkzeugkoffer und verließ gähnend das Schiff mit dem Zeichen des Affen. Eine Frage ging ihm nicht aus dem Sinn: Warum war ausgerechnet dieser »neue« König so interessiert an der Fertigstellung des Schiffes? Was hatte er vor? Was es auch immer sein mochte  seine Absichten unterschieden sich radikal von denen seiner Mitregenten. Ihnen schien es gleichgültig zu sein, ob die Schiffe flogen oder nicht.

Müde, schweigend, und mit allen Zeichen eines Katers im fortgeschrittenen Stadium fuhren sie nach Mu zurück und ruhten sich aus. Die wirklich wichtigen Antworten auf viele Probleme verschoben sie auf die nächsten Tage.



*



Hakelion blieb im Schiff des Affen zurück, saß im Kommandantensessel und fühlte jedesmal, wenn er die Kontrollampen sah, einen kleinen, neuen Triumph.

Er war restlos begeistert. Diese Magier waren wirklich bemerkenswert gut!

Hakelions Auftrag lautete, die Erde in kriegerische Auseinandersetzungen mit anderen Welten zu verwickeln. Dies konnte nicht einmal in die Wege geleitet werden ohne gut funktionierende Raumschiffe, die sicher und schnell flogen und nicht ununterbrochen ein Risiko für jeden Raumflug darstellten.

Hakelion selbst war ein Spezialist. Er war zwar in der Lage, Kontrollen und Steuertastaturen zu bedienen, aber das, was die Magier geleistet hatten, überstieg weit seine technischen Fähigkeiten. Die Raumschiffe seines Volkes allerdings unterschieden sich überdeutlich von diesem Gerät hier.

Hakelion war überzeugt, in die Vergangenheit oder Zukunft des Planeten geschleudert worden zu sein. Es war nach dem Scheitern des ersten Teiles ihrer Mission alles nur denkbare schiefgelaufen. Aber jetzt, mit Hilfe der törichten Magier  die nebenbei tatsächlich Fachleute zu sein schienen, trotz der bizarren Arbeitsweise , zeichneten sich reale Möglichkeiten ab.

Ein Schiff funktionierte schon wieder. Und die anderen würden die Magier auch für ihn und seinen Auftrag präparieren. Bis zum endgültig letzten Zeitpunkt würde er sie dafür mit Ehren überhäufen.

Und ... er begann zu begreifen, warum sie ihn mit einer anderen Person verwechselten. Oder immerhin die Ähnlichkeit bestätigten.



*



Der nächste Tag schien auch äußerlich dem erholten Zustand der Crew zu entsprechen. Strahlender Sonnenschein lag über dem Raumhafen, ließ ihn einerseits heller und freundlicher erscheinen, andererseits wurden die Zerstörungen und die Verwahrlosung deutlicher und schonungsloser sichtbar. Die Magier hatten Kraft geschöpft; ein langer Schlaf und ein entsprechend abgestimmtes Essen hatten ihnen sehr viel geholfen. Sie fühlten sich wie neu. Und augenblicklich erwachten wieder alle ihre sogenannten Untugenden. Zuerst ihr Mißtrauen. Der Commander erklärte kategorisch:

»Da mir vieles am Verhalten des neuen Königs mißfällt, werden wir ihn so gut kontrollieren wie nur irgend möglich. Etwas sagt mir, daß da eine ganze Menge nicht stimmt, Freunde.«

»Besonders seine verblüffende Ähnlichkeit in Bild und Wort mit unserem Hackler«, bestätigte Arleneana. Cliff schlug verbindlich vor:

»Wir reparieren, so gut es geht, die Schiffe. Natürlich gibt es keine Ersatzteile mehr, so daß viele Geräte niemals mehr funktionieren werden. Für diese Arbeit wird uns der König ungemein hochschätzen. Warum? Abgesehen von dem technischen Problem?«

»Er hat etwas vor!« sagte Hasso. »Und das ist bei Königen niemals etwas Schönes, Gutes, Wahres und Edles.«

»Aus dir wird niemals ein guter Royalist«, murmelte Atan. »Ich kann nur eine abwegige Idee beisteuern: ein denaturierter Hackler hat sich eine Zeitmaschine konstruiert und ist zwölf Jahrtausende in die Vergangenheit gesurrt. Vermutlich hat er hier Erfolgserlebnisse, die er in unserer Zeit und oft durch unsere Gegenwart niemals haben würde.«

»Das ist zwar abenteuerlich, Atan«, schränkte Cliff ein, »aber auszuschließen ist grundsätzlich nichts.«

»Gehen wir an die Arbeit«, schlug Helga vor. »Sorgen wir für unser Image bei den Königen von Atlantis.«

»Und für eine hundertprozentige Vergrößerung der Mu-Raumschiffahrt.«

Sie verbrachten die nächsten Tage sozusagen auf dem Raumhafen. Es gelang ihnen, das Affenschiff weitestgehend funktionstüchtig zu machen und die anderen fünf Schiffe in der Nähe zumindest so weit zu überholen, daß sie jeweils einen kurzen Probeflug hinter sich brachten und in der unmittelbaren Nähe der Wartungshalle wieder landeten. Möglicherweise schafften es die ORION-Crewmitglieder mit ihren eingeschränkten Mitteln, diese Schiffe für Flüge zu den anderen Planeten flottzubekommen  aber vermutlich kaum jemals für einen Sternenflug.

»Ich habe mir mit Hasso zusammen überlegt, ob wir nicht ein Schiff ausschlachten und die Ersatzteile verwenden können. Aber das ist unmöglich. Darüber hinaus kann es vielleicht ganz gut sein, wenn nicht so viel fliegendes Zeug hier vorhanden ist.«

Atan zwinkerte überrascht und fragte:

»Der Grund?«

»Wir sind die einzigen raumfahrenden Profis auf Atlantis. So sehe ich es. In der Hand der Krieger können sich Raumschiffe in wahre Macht- und Mordmaschinen verwandeln.«

»Ausgezeichnet. Hervorragende Idee, Atangior«, sagte Hasso laut.

Ganz abgesehen von ihrer Notlage, die sie aus der Realzeit ebenso ausgesperrt hatte wie von Thalata und den Freunden Glanskis und MacCloudeen, gab es da noch das Problem des scheinbaren Hacklers. Die Idee, von Atan zuerst laut ausgesprochen, setzte sich in ihren Überlegungen fest.



*



Einen Tag nach ihrer Ernennung zu »Beratern und zukünftigen Kommandeuren der Raumflotte von Atlantis«, spät nachts, auf einem der vielen und mittlerweile langweilig gewordenen Feste des Königs in dessen Stadtpalast, lehnte sich Cliviard gegen die Wand. Er betrachtete das bunte Kaleidoskop der Tanzenden, der Musiker, der Mädchen und der anderen Gäste und sagte sich, daß es Zeit für einen Test wäre.

Er mußte versuchen, Hakelion abzulenken. Atan, Arlene und Mario untersuchten inzwischen Teile des Palasts, die sie noch nicht kannten.

Ihr Mißtrauen war keine Sekunde lang geringer geworden.

Zwar führten sie ein ruhiges und angenehmes Leben, wurden nicht belästigt, kannten inzwischen die Sprache, hatten jede nur denkbare Menge an Erfolgen, und daher konnten sie es sich leisten, wieder jeden Einfall und jede noch so spektakuläre Idee näher zu betrachten. Eine davon war die verwunderliche Ähnlichkeit der beiden Männer. Oder der Umstand, daß es vielleicht ein und derselbe Mann sein konnte.

»König Hakelion?« sagte Cliviard und hob sein Glas. Es war halb voller Fruchtsaft. »Ich habe eine Frage.«

»Du darfst alles fragen, glasklarer Magier Cliviard«, erwiderte der prächtig geschmückte Teilherrscher.

»Kannst du dich daran erinnern, wie drei Mann nötig waren, um einen Mann namens Brian aus einer Röhre von drei Metern Länge und vierundfünfzig Zentimetern Durchmesser zu befreien, wobei diese Röhre auf einem Gleiter lag, einem Robog, der mitten in der Basis 104 vor einer Bar angehalten wurde, und schließlich sahen etwa dreihundert Leute des Stammpersonals zu, wie die Kunststoffröhre von drei Raumfahrern mit der Dienstwaffe aufgeschnitten wurde. Die Röhre kam aus dem Starlight-Casino, wo Brian, betrunken, im Magazin hineingekrochen war, und Brian war, als er befreit wurde, nur mit drei Socken, einem Schuh und einer Badehose bekleidet. Er zitierte, als er befreit wurde, unaufhörlich aus den Dienstvorschriften.«

Der König grinste zwar, weil ihn die Vorstellung erheiterte. Wäre er wirklich Hackler gewesen, müßte er entweder wütend wegen der Erinnerung oder tödlich beschämt und beleidigt aus Scham und Peinlichkeit sein. Aber seine Reaktion war ganz unzweifelhaft die eines Zuhörers, eines Mannes, der keinesfalls die Hauptperson dieses Dramas gewesen war. Er fragte lachend und verblüfft:

»Wie sollte ich mich daran erinnern? Es sind eure Abenteuer aus Tiahuanaco, auf die ihr anspielt.«

»War eine ungemein lustige Sache damals. Liegt schon eine Weile zurück«, schwächte Cliff ab.

Die Falle war nicht zugeschnappt. Dieser Hakelion war also wahrscheinlich doch nicht Brian Hackler. Oder bei der Fahrt der Zeitmaschine durch die Vergangenheit hatte Hackler einen Erinnerungsschwund erlitten. Diese Idee allerdings fand auch Cliff als höchst albern.

Als Helga den Commander aus einem anderen Teil der Halle winkte, entschuldigte sich Cliviard und ging hinüber. Aufgeregt fragte die Funkerin:

»Wo bleiben die drei?«

»Wären sie entdeckt worden, dann hätten wir die Aufregung schon gemerkt. Wir sind übereingekommen, daß sie die Betrunkenen markieren, wenn man sie irgendwo in den versteckten Gängen erwischt.«

»Andererseits ...«

Im gleichen Augenblick kam Mario in den Saal zurück. Hasso ging auf ihn zu, und sogar Cliff merkte aus dieser Entfernung, daß Marios Gesichtsausdruck eine Geschichte erzählte; es würde keine heitere Story werden. Cliff verstand, als Atan und Arlene unter einem prunkvollen Bogen stehenblieben und sich von den Tabletten der Diener große Pokale nahmen. Die drei Raumfahrer hatten etwas erlebt, das sie zutiefst bewegt und erschüttert hatte.

Cliff legte Helga die Hand auf die Schulter und ordnete, plötzlich gespannt, nervös und auf das Schlimmste gefaßt, Verhaltensregeln an.

»Wir gehen hintereinander und unauffällig. Diskussionen erst außerhalb dieses Palastes. Klar? Und du verabschiedest dich von Hakelion.«

»Verstanden. Mache ich sofort.«

Der Palast, dessen Mauern und Einrichtungen sich nicht sonderlich vom Stil der Stadt Mu unterschieden, hallte in den meisten offenen Räumen von den Klängen der Musik wider. Die Musiker waren Atlanter, denn den tatsächlich noch eindrucksvoll barbarischen Vorfahren der Menschen, meist echten Steinzeitlern, konnte man die Handhabung komplizierter Musikinstrumente schwer beibringen. Der Großteil der organisierten Schallerzeugung allerdings wurde von Maschinen geliefert, die ebenfalls mit den goldfarbenen Scheiben programmiert wurden. Jetzt dröhnten die Lautsprecher und die preßluftmodulierten Hörner dieser Anlage. Die farbenfrohen Kleidungsstücke der Atlanter, der Glanz der vielen Beleuchtungskörper auf Teppichen, goldenen und silbernen Bechern und Pokalen, die vielen Stoffe und Felle; jedenfalls verstanden die meisten Atlanter viel zu gut, zu leben und vergaßen von Tag zu Tag mehr von ihrem Erbe. Seit die Götter nicht mehr kamen, um »nach dem Rechten zu sehen«, wurde weder aktuelles noch neues Wissen vermittelt. Während Hasso den Palast verließ, bewegte sich Helga durch das Gewimmel und blieb vor Hakelion stehen. Cliff sprach mit dem Anführer der Königlichen Krieger. Nacheinander, mit verschiedenen Ausreden, entkamen die Crewmitglieder der ORION X dem heiteren Getümmel des Festes.

Sie trafen sich im Park unter den grellen, regungslosen Sternen. Der Parkplatz der Gleiter befand sich in einem kleinen Park. Positionslampen waren eingeschaltet und kennzeichneten die Umrisse.

Cliff lehnte sich gegen die Flanke eines Gleiters, nachdem er sich genau vergewissert hatte, daß kein Atlanter zuhörte.

»Was ist los?« fragte er hart und schneidend. Arlene antwortete augenblicklich:

»Wir haben den echten Brian Hackler in seiner steinernen Gefängniszelle des Palasts gefunden. Er befindet sich dort seit dem Tag, an dem Hakelion gegen Quamtrom das Duell gewonnen hat.«

Helga Legrelle stöhnte auf und sagte flüsternd:

»Ihr seid verrückt. Tatsächlich?«

Atan, Arlene und Mario hoben die Arme. Mario sagte:

»Alles, was wir entbehren konnten, haben wir bei Hackler gelassen. Ein Multifunktionsarmband, Waffen, einige Rationswürfel, ein Verbandspäckchen, ich habe ihm meine Translatorenanlage gegeben, und so weiter. Er könnte aus der Zelle entkommen, aber wir entschlossen uns, erst einmal die weitere Entwicklung abzuwarten.«

Cliff starrte in die Sterne, schwieg und versuchte, das Gehörte unter Wahrung von Ruhe und Distanz zu verarbeiten. Natürlich wußte er, daß Mario die Wahrheit berichtet hatte; mit solch grausigen und bedeutungsschweren Scherzen beschäftigte sich ernsthaft keiner von ihnen.

»Ausgerechnet!« brummte er. »Und wie kam Hackler hierher? Und wann?«

Die Aussichten waren einigermaßen chaotisch, denn bei jeder Überlegung mußten Zeitsprünge und zeitliche Abstände von Jahrtausenden einkalkuliert werden. Die Lösung würde verblüffend sein. Arlene berichtete:

»Brian sagte, daß er sich folgende Lösung oder These zusammengedacht hat: Er ist kopiert worden. So ähnlich wie im Fall Kanter. Schließlich nehmen sogar wir an, daß es einen echten Kanter gegeben hat. Derjenige, der Hackler kopierte, wollte vermutlich gar nicht hierher nach Atlantis, sondern er wollte Brians Position einnehmen, auf der Erde, in unserer normalen Zeit.«

»Und dann«, sagte Hasso nachdenklich in die Dunkelheit hinein, »kam er mit einem fremden Raumschiff zur Erde, genau in dem Augenblick, als Thalata auftauchte. Wir und der Fremde wurden gleichzeitig hierher in die Vergangenheit gezerrt. Stichwort: energetischer Sog. Aber warum sollte ein Fremder, meinethalben ein Außerirdischer, Hacklers Rolle übernehmen wollen?«

Das fremde Raumschiff war also nicht vom Kosmischen Gedächtnis gepackt und miniaturisiert worden!

»Ich fragte mich auch, als ich es hörte«, gab Atan zu, »was die vorläufig noch Unbekannten mit Hacklers Duplizierung vorhaben können.«

»Wir werden es herausfinden!« versprach Arlene.

Hackler! sagte sich Cliff. Er hörte zu, wie Atan und Mario berichteten, daß auch Hackler nicht wußte, wie er hierhergekommen war. Er war von zwei angeblichen GSD-Assistenten aus seiner Wohnung geholt und verhaftet worden. Noch während der Fahrt in die Basis 104 hatte ihn das Bewußtsein verlassen. Er war erst in einem feuchten, mit Gittern verschlossenen Kellerraum aufgewacht. Tagelang sprach keiner der maskierten Gestalten mit ihm, die ihm Wasser und irgendwelche zähe und wenig schmackhafte Nahrungsmittel gebracht hatten. Zumindest, so hatte er mit einigem Galgenhumor bemerkt, habe er überschüssige Pfunde verloren, und seine geistige Gesundheit sei dadurch gesichert geblieben, daß er Dienstvorschriften rezitiert hatte.

Cliff schnippte mit den Fingern und erkundigte sich:

»Hält er es noch einige Tage dort aus?«

»Er wartet darauf, daß wir uns mit ihm über die Armbänder in Verbindung setzen. Ich habe ihn dazu gebracht, daß er nichts unternimmt, ohne sich mit uns abzustimmen.«

»Brav, Atan«, lobte der Commander. »Fahren wir zurück in unser Quartier. Die Situation ist nicht nur ernst, sie ist da!«

»Und die Gestalt Hakelions wird immer dubioser.«

»Das erscheint mir«, schloß Cliff, »genau der richtige Ausdruck.«

Sie schwangen sich in die zwei zerbeulten Fahrzeuge und schwebten zurück zu ihrem Haus mit den vielen Früchten an der Pforte. Sie trafen sich auf der Terrasse, nachdem sie sich vergewissert hatten, daß ihnen keiner der Diener zuhören konnte. Außerdem war es bereits sehr spät, und die Diener schliefen vermutlich tief und traumarm.

Cliff schaltete das Armbandgerät ein, rief Hackler und erhielt sofort Antwort. Die Freunde hörten gespannt zu.

»Bevor du irgend etwas sagst, Hackler«, beschwor ihn Cliff, »höre mir zu. Wir sind einer gigantischen Sache auf der Spur, ganz sicher. Bleibe noch einige Zeit in deinem Gefängnis. Wir holen dich mit Sicherheit heraus. Wir sind mit der TWIN SISTER hier ... aber das weißt du schon. Was gibt es sonst?«

Hackler antwortete:

»Ich befinde mich in einer beklagenswerten Lage. Kein vernünftiges Gespräch, keinerlei Luxus, vollkommene Ungewißheit. Daß ich allerdings gerade euch hier und jetzt treffen mußte ... ein unerwarteter Zufall. Ich weiß nicht, wie ich es erklären soll.«

Cliff fragte weiter:

»Du bist mit einem Raumschiff hierhergebracht worden? Mario sagte dir, wo und wann wir uns befinden?«

»Alles klar, Cliff. Mit einem Raumschiff  höchstwahrscheinlich.«

»Weißt du, daß König Hakelion ...?«

»Alles schon besprochen und ausdiskutiert. Keine Ahnung. Negativ, Commander.«

»Verstanden. Eine Zeitmaschine hast du also nicht benutzt?«

»Wer ist denn auf diesen einfallslosen Blödsinn gekommen?« fragte Hackler zurück.

»Ich, natürlich«, sagte Cliff. Dann flüsterte Brian Hackler:

»Ich muß aufhören. Da kommt jemand. Vermutlich bringen sie wieder einen halben Liter Quellwasser.«

»In Ordnung. Ende.«

»Ende, Cliff.«

Ein doppeltes Klicken ertönte. Cliff und Hackler hatten abgeschaltet. Der Commander zeigte eine Miene der halben Ratlosigkeit und schüttelte langsam den Kopf. Nach einer Weile sagte er ohne eine Spur von Ironie:

»Wir haben unsere Flugaggregate. Was immer passiert, wir sind in rund dreißig Minuten in der SISTER. Mit dem Schiff pulverisieren wir, wenn nötig, einen Teil des Palasts und holen diesen nichtsnutzigen Paragraphenreiter heraus. Kein Kollisionskurs mit Hakelion, der offensichtlich ein Ersatzhackler in unserer Zeit hätte werden sollen! Wo das fremde Raumschiff geblieben ist, finden wir auch noch heraus. Fragen, meine lieben Freunde?«

»Tausend unwesentliche Fragen«, sagte Hasso. »Aber du hast das Problem in wohltuend wenige Worte gekleidet.«

»Hakelion wird uns, in Kürze, denke ich, seine Pläne offenbaren. Da sie sich so sehr mit intakten Raumschiffen beschäftigen, zielen sie sicherlich auf Eroberung, Expansion und Kolonisation. Daß es sich dabei nicht um die Erde handeln konnte oder kann, wissen wir aus der Geschichte.

Morgen erleben wir zumindest den ersten wirklich spannenden Tag in Atlantis.«

Die Crew betrachtete schweigend und intensiv das Problem von allen Seiten, vergegenwärtigte sich, so gut es ging, die Charakteristika der wenigen wichtigen Hauptpersonen, und schließlich sahen sie ein wenig klarer. Das Motiv des Königs, der mit einiger Wahrscheinlichkeit ein Angehöriger eines unbekannten Sternenvolks war, schien klar auf der Hand zu liegen.


6.





Mittag des nächsten Tages:

Sechs Raumschiffe, jedes von ihnen mit den langgezogenen Strichlinien eines anderen Tieres verziert, standen in einer Reihe zwischen Kontrollturm und Wartungshalle. Die menschlichen Arbeiter hatten bereits von einem Teil des Raumhafengeländes die wuchernden Pflanzen gerodet. Die Illusion von Ordnung war nicht sehr überzeugend, aber sie bestand durchaus. Nach der Meinung der Magier war das Affenschiff fernflugtauglich, drei andere Schiffe konnten im Systemflugverkehr verwendet werden, und der Rest war bestenfalls dazu zu benutzen, zum Mond und zurück zu fliegen, und selbst dieser winzige Sprung war und blieb lebensgefährliches Risiko.

Hakelion war vor wenigen Minuten mit einem eindrucksvollen Gefolge erschienen. Die Krieger bildeten ein doppeltes Spalier neben den Schiffen. Der König deutete auf Cliviard und fragte inquisitorisch:

»Wie weit seid ihr mit eurer Kunst gekommen? Wie sehen die Fortschritte aus?«

Mariovand schilderte ihm wahrheitsgetreu die Ergebnisse ihrer tagelangen Arbeit. Der König hörte schweigend zu. Die Gedanken der Crew halb bei Hackler, halb bei ihren technischen Versuchen.

»Sehr gut!« rief Hakelion. Er gab sich vertrauensselig und großspurig. »Ausgezeichnet! Ich werde dafür sorgen, daß sich junge, dynamische Männer melden. Sie sollen von euch ausgebildet werden  zu guten Raumfahrern und perfekten Kämpfern zwischen den ... wie sagt man, den Sternen, meine ich. Ich brauche beste Besatzungen. Die Flotte soll andere Welten entdecken und, falls es Gegenwehr gibt, diese niederzwingen.

Mich und euch erwarten unvorstellbare Schätze, wenn es euch gelingt, die Fremdwelten zu erobern. Vermutlich wird aber ein einziges Fernflugschiff nicht ausreichen.«

»Wir haben verstanden«, erklärte Hasso. »Möglicherweise findet sich auf Atlantis noch das eine oder andere Raumschiff, das fernflugtauglich ist. Wir werden es finden, sobald genügend Mannschaften für das Schiff mit dem Zeichen des Affen und für die Schlange, den Geier und so fort gefunden worden sind.«

Die Crew kannte jetzt zumindest oberflächlich das Motiv des Außerirdischen. Vermutlich kam der Sieger über den vergangenen König von einem vergessenen Planeten und einem degenerierten Volk und landete hier, um vielleicht der Stagnation zu entgehen und sich durch eine Reihe eigener Aktionen ein mächtiges Sternenreich aufzubauen. Und vielleicht war sogar Kanter der Komplice Hakelions gewesen. Und ... falls das Raumschiff nicht miniaturisiert worden war  wo war es versteckt?

»Was wünscht du, Hakelion, daß wir tun sollen?« fragte Mario.

»Nehmt die intelligentesten der Krieger. Sucht sie nach eigenen Kriterien aus und bringt sie in eines der anderen Schiffe dort.«

»Verstehe ich recht«, fragte Hasso nicht ohne Verblüffung, »daß wir sie sozusagen zu Raumfahrern ausbilden sollen?«

»Nicht sozusagen. Bildet sie aus.«

»Das ist keine sonderlich gute Idee«, widersprach Cliff. »Sie mögen beste und zuverlässige Krieger sein, aber von der Magie des Raumflugs und davon, wie man ein Schiff bedient, und zwar richtig, verstehen sie absolut nichts.«

»Gerade das sollt ihr ihnen beibringen!« rief der König pathetisch.

»Viel Spaß«, meinte Atan skeptisch.

Der König grüßte sie mit erhobenen Armen und ging auf seinen prunkvollen, aber ebenfalls zerbeulten und nur zu siebzig Prozent zuverlässig arbeitenden Gleiter zu. Ein Teil der Krieger folgte ihm. In feierlicher Prozession bewegten sie sich vom Raumhafengelände hinunter und in Richtung auf die Stadt.

Die Crew und etwa fünfzig Krieger blieben zurück. Mario stieß einen abgrundtiefen Seufzer aus und sagte resignierend:

»Auch das noch. Die magische ORION-Crew als Zuchtmeister von legasthenischen Raumkadetten!«

»Nimm's leicht«, antwortete Atan. »Früher oder später geht Atlantis unter, und mit ihm auch dieses Problem.«

Immerhin konnte dies noch Jahrtausende dauern.



*



»Wir haben erfahren, daß Kanter gescheitert ist.«

»Deshalb haben wir das Schiff angefunkt und um Hilfe ersucht.«

»Und wir haben einen genauen Bericht abgegeben.«

Die beiden Krieger  ihre Gestalt glich seit langer Zeit völlig derjenigen Rasse, die sie hier vorgefunden hatten  blickten den König an. Er nickte zustimmend und sagte leise:

»Ich war dazu auserwählt, gegen Hackler ausgetauscht zu werden. Dies aber nur dann, wenn Kanter nicht zum Stellvertreter der Admiralin ernannt worden wäre. Jetzt bin ich verantwortlich, trotz der drastisch veränderten Umstände.«

»Richtig. Wir handelten schnell. Aber es nützte nichts, Herr.«

Die beiden Krieger befanden sich rechts und links neben dem König in dem Gleiter, der zum Palast zurückschwebte. Jetzt war ein vertrauliches Gespräch zwischen den Fremden möglich.

Ihr Schiff hatte sich im perfekten Schutz des Irritationsfelds auf den blauweiß geäderten Planeten zu bewegt. Sie hatten Hackler entführt und hierhergebracht. Aber die Kopie Hacklers, die nach Groote Eylandt gebracht werden sollte, geriet mit dem Raumschiff und dem echten Brian Hackler zusammen in den Sog einer rätselhaften Energie und landete hier (jetzt wußten sie längst, daß es die Vergangenheit war und daß sich dieser Teil der Erde Atlantis nannte!) im Barbarenland.

Niemand von ihnen wußte jedoch, wie weit sie in der Vergangenheit waren. Tatsächlich meinten einige des Kommandos, daß sie sich sogar in der Zukunft der seinerzeit angesteuerten Zeit befanden.

»Trotzdem schaffen wir es!« beharrte Hakelion.

»Das ist seit letzter Nacht fraglich geworden«, meinte einer der Krieger.

»Wie?« fuhr Hakelion auf. Die Antwort ernüchterte ihn augenblicklich.

»Die Magier, genauer drei von ihnen, waren gestern nacht in den Gewölben der Palastkeller.«

»Wie kamen sie dorthin?«

»Unachtsamkeit der Wachtruppen. Wir müssen damit rechnen, daß sie den Entführten aus der echten Zeit getroffen haben.«

In Hakelions Überlegungen enthüllte sich eine verblüffende Vision. Plötzlich durchschauerte ihn das grelle Licht der Klarheit und der Logik. Er hob sich ächzend halb aus dem Sitz und sank wieder zurück.

»Die Magier kommen nicht aus Tiahuanaco oder wie diese verdammte Siedlung heißt. Sie kommen aus Hacklers Zeit! Jetzt verstehe ich auch ihre Scherze und ihre Fragen. Sie haben die Ähnlichkeit erkannt. Sonst sprach niemand von Hackler. Ich war blind! Sie sind von der Abwehr der Erde, aus der anderen, richtigen Zeit. Sie kommen aus den Reihen der unbestechlichen Angehörigen des Galaktischen Sicherheitsdiensts. GSD! Man hat sie uns heimlich nachgeschickt.«

»Auf welche Weise sollte dies geschehen sein, König Hakelion?«

»Nur eine Zeitmaschine kann das schaffen! Sie visierte Hackler in unserer Zeit an und folgten ihm: So wie ich kam und diesen König mit dem unaussprechlichen Namen vernichtete. Zurück! Schnell zurück zum Schiff!«

Die Krieger blickten ihn stumm und fragend an.

»Zeitmaschine. Das ist es. Ihr werdet ins Schiff gehen und ihre Unterhaltungen belauschen. Irgendwo haben sie die Zeitmaschine verborgen. Wir untersuchen auch das Haus, das sie bewohnen, während die Krieger geschult werden. Verratet euch durch nichts! Zuerst zum Schiff des Affen!«

Der Gleiter bremste ab, drehte und schwebte wieder die Straße aus schwarzen Felsbrocken zurück und verwilderten Raumhafen.
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Am Abend dieses Tages:

Sieben Männer hatten bis Mittag zusammen mit den vier männlichen Magiern ununterbrochen geübt. Jeder funktionierende Schalter war erklärt und seine Wirkung getestet worden. Das Raumschiff war schließlich gestartet worden und hatte einen weiten Kreis über Mu und den Raumhafen geflogen. Jetzt landete es wieder dicht neben dem Kontrollturm, dessen Blinklicht Hassonand repariert hatte. Die Landescheinwerfer erloschen.

»Geht zurück zum Palast«, sagte Cliff. »Denkt über jeden Griff und jede Schaltung nach. Morgen wiederholen wir die Versuche.«

Begierig fragte einer der aufgeregten Krieger beziehungsweise zukünftigen Raumfahrer:

»Wie haben wir die Aufgabe gelöst?«

»Ihr habt überhaupt nichts gelöst«, sagte Hasso grob. »Ihr habt lediglich eine Spur von der wahren Magie begriffen, nicht mehr als eine Spur. Von wahrer Raumfahrt habt ihr nicht die geringste Ahnung.«

Einigermaßen geknickt schlichen die atlantischen Krieger davon. Zwei von ihnen, das sah Cliff auf einem Bildschirm, stiegen nicht in den großen Gleiter, sondern gingen hinüber zum Tower. Cliff hob den Arm, winkelte ihn an und blickte schweigend auf das blinkende kleine Leuchtfeld. Er griff nach dem Band des Vielzweckgeräts und drückte einen winzigen Schalter. Nun blinkten zwei Lichter, und ein Summer gab kurze Signale ab. Hasso lehnte an einem Schaltschrank und brummte:

»Nachrichten vom Schiff, Commander?«

Nur Hasso und er hatten die Signale bemerkt. Deswegen war die Landung schneller als vorgesehen eingeleitet worden, und aus diesem Grund hatte Cliff die Krieger so abrupt aus dem Schiff geschickt.

»Ja. Aber dadurch, daß wir keine Wache in der TWIN SISTER zurückgelassen haben, erfahren wir nicht, was der Computer uns sagen will. Wir müssen hin, wenigstens einer von uns. Mario! Wie hoch war die Empfindlichkeitsschwelle der Automatik eingestellt?«

Der Chefkybernetiker machte ein bedenkliches Gesicht.

»Mittelhoch. Ich würde sagen, der Computer definierte eine Gefahr für das Schiff. Das ist eine erhebliche Gefahr für alle und jeden, die nicht so gut wie die SISTER geschützt sind.«

»In Ordnung«, sagte Cliff. »Wir müssen also zum Schiff. Das läßt sich wohl ohne Schwierigkeiten durchführen. Wenn sich die Sicherheitsautomatik des Schiffes meldet, ist das ein ernstes Zeichen. Keine Experimente.«

»Einverstanden«, antwortete de Monti. »Wir beide?«

»Ja.«

»Sofort?«

»Nein. Wir müssen ohnehin zuerst zum Haus und die Flugaggregate holen.«

Das Signal bedeutete, daß entweder das Schiff entdeckt war oder kurz davor stand, entdeckt zu werden; oder eines der eingeschalteten Systeme der TWIN SISTER hatte etwas aufgefangen, das seinerseits dem Schiff schaden konnte. Auf jeden Fall mußte jemand an Bord gehen und nachsehen. Da für diesen Tag die Dunkelheit jeden weiteren Schulungsversuch sinnlos machte, konnten einige Crewmitglieder diesen Auftrag mühelos erledigen. Cliff winkte, und sie verließen das Schiff. Als sie langsam mit ihrem Gleiter auf die Stadt zu fuhren, drehte sich Arlene mehrmals um. Schließlich sagte sie halblaut:

»Wir werden verfolgt.«

»Das kann ein Zufall sein«, meinte Mario, der an der Steuerung saß. »Oder auch nicht.«

»Vermutlich nicht«, sagte Atan, »denn auf keiner unserer Fahrten zum Raumhafen oder zurück zur Stadt folgte uns jemals ein Gleiter. Ich glaube, der Herr König läßt uns überwachen.«

»Würde mich nicht wundern«, meinte Helga. »Es ist immerhin denkbar, daß uns jemand gesehen hat, als wir Hackler suchten.«

»In diesem Fall«, sagte Cliff, »werden wir sicherlich richtig reagieren. Zuerst zurück zum Haus.«

Schweigend fuhren sie weiter. Die Strecke zwischen dem Raumhafen und der Stadt war bisher dunkel gewesen, jetzt näherten sich die ersten Lichter entlang den befestigten Straßen. Kurz bevor der Gleiter zum Haus abbog, flankte Mario hinaus, sprang in die Deckung einiger Büsche und wartete regungslos. Der Gleiter verschwand in der breiten Einfahrt, die Crew ging hinauf und traf sich am gedeckten Tisch. Mario wartete und bemerkte, daß sie tatsächlich verfolgt worden waren. Das kleinere Fahrzeug bog in die andere Richtung ab, schwebte bis unter einen niedrigen Toreingang. Die matten Scheinwerfer wurden ausgeschaltet. Einer der zwei Krieger stieg aus und ging bis zu einem Punkt, von dem aus er den Eingang, den Patio und die meisten Fenster und Terrassen des Hauses genau beobachten konnte. Der andere wartete schweigend, ein silberfarbener Schatten in der Dunkelheit. Der Gegenstand der Beobachtung war eindeutig das Haus der Magier.
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Noch während des Essens stieg Cliffs Unruhe. Das Kombigerät gab aufgeregtere Signale von sich. Alle Crewangehörigen merkten es; Cliffs linker Unterarm lag auf dem Tisch.

Der Commander schüttelte, nachdem er lange genug die fragenden Blicke ignoriert hatte, den Kopf.

»Nicht vor Mitte macht.«

Mario schwang sich über die rückwärtige Terrasse, setzte sich an den Tisch und berichtete, was er gesehen hatte. Seine Erzählung gab den Ausschlag. Die Crew beendete die Mahlzeit, dann wurde Cliff und Mario geholfen, die Flugaggregate anzuschnallen. Beide Männer steckten die Waffen ein, die Raumfahrer sprachen ihre Aktionen miteinander ab.

Kurze Zeit später liefen Mario und Cliff über die obere Terrasse, nahmen einen kurzen Anlauf und schalteten ihre Geräte ein. Sie schwebten schräg aufwärts und verschwanden in der Dunkelheit. Einen Augenblick lang verdeckten ihre Silhouetten den Mond und einige besonders hellen Sterne.

Gleichzeitig sahen die zwei Krieger die fledermausartigen Gestalten. Sie konnten sich den Vorgang nicht erklären, sahen ihn aber und glaubten, was sie sahen. Vom König hatten sie genaue Anweisungen. Sie starteten den Gleiter und schwebten mit nicht eingeschalteten Lichtern in die Richtung, in der sie die Magier vermuteten. Noch zögerten sie, zum Raumhafen zurückzuschweben; ein anderes Ziel kannten sie nicht. Aber sie hatten scharfe Augen und sahen immer wieder irgendwelche schwarzen Formen, die einzelne Sterne verdeckten und wieder freigaben.
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Rund fünftausend Meter vor der Schlucht, in der sich die TWIN SISTER befand, erstreckte sich flaches Gelände; es waren Weiden, Wiesen und brachliegendes Land. Cliff schwebte zu Mario hinüber. Sie befanden sich in etwa hundertfünfzig Metern Höhe, drehten sich gleichzeitig herum und bremsten den Vorausschub ab.

»Achtung, Cliff!«

Ihre Spezialbrillen zeigten ihnen das Gelände. Deutlich hob sich der Gleiter ab, der in weiten Kurven über die Fläche schwebte. Im Augenblick schienen die Krieger nichts zu sehen, das Ziel kannten sie mit Sicherheit nicht.

»Irgendwie muß ich die zwei Atlanter dort bewundern. Sie haben die scharfen Augen von Nachtvögeln. Sie sind uns tatsächlich auf der Spur.«

»Wenn sie auf derselben bleiben, entdecken sie in wenigen Minuten das Schiff.«

»Was wir verhindern müssen«, sagte der Commander. »Hinunter, und zwar mit entsicherten Lähmwaffen.«

»Einverstanden.«

Die Raumfahrer ließen sich fallen, fingen sich einige Meter über dem Boden ab und rasten schräg auseinander. Sie konnten sehen, daß die Krieger zögerten und unsicher wurden. Der Gleiter hielt an, die Krieger schoben ihre Helme hoch und hielten nach den Schatten vor den Sternen Ausschau. Die Raumfahrer änderten ihre Angriffsrichtung, wurden langsamer und huschten, jede Deckungsmöglichkeit ausnutzend, auf das Fahrzeug zu. Einen Steinwurf weit davon entfernt hielten sie an, zogen die Waffen und schalteten die Schwebeaggregate ab. Die ersten zehn Schritte hörten die Krieger nicht, weil sie so angestrengt geradeaus und in den Sternenhimmel starrten. Dann zuckten sie zusammen, und gleichzeitig, da sie genau jede Reaktion sehen konnten, schalteten die Raumfahrer ihre Scheinwerfer ein. Die Krieger wurden geblendet, und augenblicklich sprangen Cliff und Mario an den Gleiter heran.

Die Hände der Krieger zuckten nach vorn, die Finger tasteten über das Armaturenbrett des Gleiters und fanden irgendwelche Knöpfe. Die Schalter wurden gedrückt, aber es geschah nichts.

Cliffs Stimme kam laut und dunkel aus der Finsternis.

»Ihr habt uns verfolgt, Krieger des Hakelion. Sicher auf Befehl des Königs. Aber warum beschenkt er uns mit seinem Mißtrauen?«

»Und warum ausgerechnet uns, die Technik-Magier, die seine Raumflotte aufbauen und seine Raumfahrer schulen?«

Die Krieger gerieten in Panik, obwohl die Freunde ihnen nicht gedroht hatten. Cliff und Mario richteten die Kegel der Scheinwerfer auf das Armaturenbrett. Die Krieger wandten die Köpfe, blinzelten überrascht und sagten schließlich:

»Wir ... wir gehorchen nur dem Befehl. Wohin fliegt ihr, Magier?«

»Das geht euch gar nichts an«, erwiderte Mario, aber die starre Haltung des Kriegers an seiner Seite machte ihn stutzig. »Wir sagen es euch trotzdem. Wir suchen ein Raumschiff.«

Cliff schloß erschreckt den Mund, aber Mario sagte nicht, welches Schiff sie suchten. Er bluffte einfach.

»Raumschiff? Wir ...«

»Ihr stottert, ein Zeichen dafür, daß wir euch in die Enge getrieben haben. Fliegt wieder zurück zu Hakelion und sagt ihm, daß wir einen harmlosen Spaziergang unternommen haben.«

»Außerdem«, sagte Cliff und hob dicht hinter dem Scheinwerfer, unsichtbar für die Krieger, seine Lähmwaffe, »haben wir, was euren König betrifft, ausgesprochen unübliche Ideen. Er ist nicht von Atlantis, und über das Raumschiff sollten wir wohl auch noch sprechen. Kurzum: Zurück mit euch nach Mu! Sagt Hakelion, daß wir solche Bespitzelung nicht mehr dulden. Immerhin steht seine Raumfahrt auf dem Spiel.«

Die Krieger reagierten überhaupt nicht. Sie waren wie gelähmt. In ihren Gedanken schienen Prozesse abzulaufen, die außerhalb der Erfahrung der Raumfahrer lagen. Oder sollte dies ein Trick sein? Vorsichtig traten die beiden Freunde einige Schritte zurück. Dann sahen sie im Licht der Scheinwerfer, wie sich die dunkle Haut der Atlanter zu verfärben begann.

»Deswegen müßt ihr euch nicht gleich verfärben ... Achtung, Cliff!«

Etwas hatte Mario gewarnt. Er ließ sich zu Boden fallen und verbarg den Kopf zwischen den Armen. Cliff hörte den Schrei, wartete aber noch einen Sekundenbruchteil. Er sah noch, wie die Körper der Männer zu dunklem Staub zu zerfallen begannen. Es war nur ein sehr flüchtiger Eindruck, aber er konnte nichts Gutes bedeuten. Auch Cliff hechtete zur Seite und warf sich zu Boden; er erinnerte sich daran, wie Kanter geendet hatte.

Zwischen ihm und Mario brandete eine sonnengrelle Helligkeit auf.

Eine große, zischende Explosion drückte ihre Körper in den weichen Boden und machte die Männer halb taub. Die Helligkeit leuchtete zwischen den Pflanzen, den Fingern und durch die geschlossenen Augenlider hindurch. Der Donner der Detonation war weniger schrecklich, als sie erwartet hatten.

Aber eine stechende, kurze Hitzewelle fauchte über sie hinweg und setzte einen Sekundenbruchteil nach dem akustischen Höhepunkt die Gräser und Stauden in Brand. Cliff und Mario sprangen auf, schlugen Funken aus ihrer Schutzkleidung und sahen, daß einige der atlantischen Kleidungsstücke große Brandlöcher aufwiesen. Die Raumfahrer spurteten aus dem glühenden Kreis hinaus. Ihre Schritte wirbelten Asche auf. Dann griff Mario nach dem Schalter des Flugaggregats, schwebte in die Höhe und überholte den spurtenden Commander. Binnen weniger Sekunden waren sie mit tränenden Augen und unfähig, irgend etwas zu hören, in der Luft und schwebten auf das Schiff zu. Die Richtung war unwillkürlich eingeschlagen worden.

Fast gleichzeitig, ohne sich verständigen zu können, hielten sie in der Luft an und drehten sich herum.

Hundert Meter schräg unter ihnen gähnte ein Krater, dessen Wände noch glühten. Im Zentrum sahen sie einen Teil des Gleiters. Das Metall war weißglühend. Der feuchte Tau auf den Pflanzen erstickte die kleinen Flammen und die Glut der Explosionsstelle. Dort, wo sie in Deckung gegangen waren, zeichneten sich zwei längliche dunkle Stellen ab. Mario versuchte, sich Cliff verständlich zu machen. Er brüllte mit aller Kraft:

»Das war dieselbe Art von Selbstvernichtung wie damals bei Kanter! Nur dramatischer!«

»Das dachte ich auch gerade!« schrie Cliff. Mario hörte die Stimme wie aus großer Entfernung.

»Zum Schiff!« rief er zurück. Cliff nickte und schaltete seinen Scheinwerfer wieder aus.

Sie erreichten die TWIN SISTER und waren sofort im Kommandoraum. In der Dunkelheit empfing sie ein aufgeregtes Blinken verschiedener Lichter am Kommandantenpult und an Atans Ortungsgeräten. Mario schaltete das Funkgerät ein und rief die Freunde im Haus. Er sagte ihnen, daß sich zwei Krieger per »Kanter-Effekt« selbst umgebracht hatten. Die TS würde in wenigen Minuten über dem Haus schweben und die Crew mit allen ihren Besitztümern und Ausrüstungsgegenständen an Bord nehmen.

»Verstanden. Und dann?«

»Dann holen wir Hackler aus dem Palast. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Krieger den König gewarnt haben. Ruft bitte Hackler an!«

»Wir sind bereit, wenn ihr kommt.«

Cliff wartete, bis Mario seinen Funkanruf erledigt hatte und mit dem Kombiinstrument Hackler angerufen und verständigt hatte. Dann schaltete er das beste Ortungsecho von Atans Schirmen auf die Zentrale Bildplatte und sagte, sich die tränenden Augen reibend:

»Ich sehe noch nicht scharf genug. Aber ein kosmischer Körper ist mit Kometengeschwindigkeit im Anflug auf die Erde. Keine Sorge. Wir haben noch reichlich Zeit. Ich konnte nicht berechnen, ob er sich auf Kollisionskurs bewegt.«

»Es wird immer wilder«, gab Mario zurück und zog die rüsselförmige Schleuse ein. »Ein Komet? Das kann nur ein gutes Zeichen für uns sein.«

Diese Warnung war vom Computer der TWIN SISTER an die Raumfahrer durchgegeben worden. Im Schutz des silberschimmernden Diskus, der sich jetzt nach Cliffs Schaltungen aus der Schlucht hob, fast senkrecht stellte und die tarnenden Äste und Zweige abschüttelte, waren sie sicherer als an jedem Punkt des Planeten und ganz besonders über Atlantis. Ohne eingeschaltete Landescheinwerfer raste der Diskus nach Mu, senkte sich vorsichtig über der großen Terrasse und fuhr die Schleuse aus.

Die Crew war so schnell und sicher wie immer. Alle Ausrüstungsteile waren bereits gepackt, und jeder nahm von Atlantis beziehungsweise aus dem Haus einen oder zwei Gegenstände zur Erinnerung mit, selbstverständlich die leuchtenden Goldmünzen, die ihnen noch geblieben waren.

Kaum befand sich jeder an seinem Platz, steuerte Cliff das Schiff auf den Palast Hakelions zu.

Dann, kurz bevor sie auf dem Palasthof landeten, sahen sie über die Bildschirme ein verblüffendes Schauspiel.

Brian Hackler brach sich Bahn!

Das Flugaggregat hielt ihn in einer Höhe von rund fünf Metern. Zwei Gürtelscheinwerfer strahlten Krieger und Diener an, Palastmauern und Bogengänge. In einer Hand hielt Hackler eine HM 4, in der anderen eine Lähmwaffe. Die vernichtenden Blitze und Strahlen aus der Energiewaffe schlugen in Wände und in den Boden, und mit dem Lähmstrahler feuerte Brian auf Krieger, die ihre Waffen auf ihn richteten. Gleichzeitig gelang es ihm irgendwie, die Steuerung des Aggregats zu bedienen, so daß er einen wilden Zickzackkurs flog. Cliff justierte sämtliche Landescheinwerfer der TWIN SISTER ein, schaltete volle Energie auf die Tiefstrahler und fuhr den Schleusenlift aus. Gleichzeitig aktivierte der Commander die Außenlautsprecher und donnerte mit tiefer, bedeutungsschwerer Stimme:

»Krieger von Atlantis! Seht ihr nicht, daß es König Hakelion in seiner Verkleidung für die heutige Nacht ist?«

Einige Krieger stellten tatsächlich das Feuer ein. Aus allen Richtungen kamen Atlanter und Menschen auf den Palasthof gerannt, während Hackler nicht ungeschickt sich hinter einer Säulenreihe entlangbewegte, mehrere Haken schlug und dann wie ein menschlicher Torpedo auf die offene Schleuse zuraste. Einige Schüsse aus den Transmut-Lanzen trafen das Metall des Raumschiffs, aber schon als Cliff das Signal sah, daß sich die Schleuse schloß, zog er den Diskus senkrecht in die Höhe.

»Das war's!« sagte er grimmig. »Ab sofort gibt es weder Cliviard noch Hassonand oder Arleneana. Wir sind wieder dort, wohin wir gehören.«

»In einem Raumschiff, aber nicht in der zehnten ORION«, bekräftigte Atan. »Wenn Brian hier ist, habe ich euch etwas Interessantes mitzuteilen.«

Der Schleusenlift zog sich ins Schiff hinein, Brian Hackler demontierte seine umfangreiche Ausrüstung und schaltete die Scheinwerfer aus. Dann kam er in die Steuerkanzel, begrüßte die Anwesenden ungewohnt zurückhaltend und voll dankbarer Wärme. Er blieb neben Cliff stehen und sagte erleichtert:

»Mir scheint, daß ich die Übersicht verloren habe. Als sie mich herausholen wollten, schoß ich mir mit dem Lähmstrahler einen Weg frei und habe es wohl geschafft. Danke für die Rettung, Cliff.«

»Ist schon in Ordnung, Vizeadmiral Hackler!« brummte Cliff ohne Verlegenheit. »Unsere Probleme allerdings werden eher größer als kleiner.«

Das Diskusschiff entfernte sich in leichter Schräglage vom Palast und von Mu. In rund dreitausend Metern Höhe schlug Cliff einen Rundkurs ein und sah, daß wie in alten Zeiten jeder der Crew an seinem Pult saß und sich auf die Geräte und deren Anzeigen konzentrierte; Helga ausgenommen. Hackler ließ sich in einen freien Sessel fallen und strahlte unsicher grinsend Arlene an.

»Ich verstehe nicht, warum Cliff diese Einschränkung macht.«

»Höre zu, Staatsminister«, sagte Helga. »Hakelion hat ein Raumschiff, das ziemlich gut funktioniert. Zwei Krieger, die Cliff und Mario beschatteten, lösten sich in einer Art Kanter-Desintegrations-Detonation auf. Vorher haben sie Hakelion gewarnt, der wiederum mit größter Wahrscheinlichkeit ein Außenweltler ist. Auch sie wurden in die Vergangenheit gezogen.«

»Wo ist eigentlich Hakelion, mein angeblicher Doppelgänger?«

»Keine Ahnung«, antwortete Hasso. »Sollte er sich mit dem Affenzeichen-Raumschiff irgendwo im Luftraum herumtreiben, werden wir ihn finden.«

Auf der Zentralen Bildplatte schimmerten die Lichter der Stadt Mu und ihres Hafens. Selbst Leuchtbojen waren zu erkennen. Natürlich war Cliffs Einwurf richtig: Zwar hatten sie gegenüber dem König und seinen Kriegern die Rolle als Magier freiwillig aufgegeben, aber sie befanden sich weiterhin rund zwölf Jahrtausende in der Vergangenheit der Erde, und noch nicht einmal das Rätsel von Hacklers Doppelgänger und Hacklers Anwesenheit war zufriedenstellend geklärt worden. Cliff unterdrückte seine Absicht, sich ausführlich mit Hackler über dessen Weg hierher zu unterhalten und fragte Atan Shubashi:

»Wie sieht es mit deinen interessanten Mitteilungen aus? Der Komet?«

»Richtig«, antwortete Atan. »Ich habe noch nicht alle Zahlen, und auch die Projektion kann ich noch nicht liefern. Wir müßten hinaus in den Raum. Aber es sieht sehr gefährlich aus.«

»Sollen wir die Messungen dokumentieren?« fragte Helga und legte den Finger auf den Schalter für das elektronische Bordbuch.

»Unbedingt.«

Atan schaltete seine Geräte auf die Monitore vor Cliffs Kommandantenpult. Die Crew interpretierte jede einzelne Information richtig und schnell. Ein Meteor näherte sich mit der typischen Geschwindigkeit eines jener kosmischen Geschosse dem Planeten. In knapp drei Stunden würde er die äußerste Schicht der irdischen Lufthülle berühren und darin eintauchen. Es war kein Komet, zeigte aber durch leichte Auflösungserscheinungen seiner Eisschale im Bereich des solaren Partikelstroms einen dünnen, fahl schimmernden Schweif. Ein annähernd runder Felsbrocken zielte auf, den südamerikanischen Kontinent, und jeder der Crew erkannte, daß dies mit einiger Wahrscheinlichkeit eine verheerende Katastrophe auslösen würde.

»Hundertsiebzig Minuten und ein paar Sekunden. Dann erfolgt die Kollision«, sagte Atan. »Meine erste Rechnung. In einigen Viertelstunden kann ich euch die genauen Daten geben.«

Cliff und Mario verständigten sich mit einem schnellen Blick.

»Selbst wenn ich die gesamte Energie der TWIN SISTER durch die Overkill-Projektoren jage, kann ich bestenfalls ein paar Brocken von dem kleinen Mond absprengen«, erklärte der Kybernetiker. »Aber vom Kurs abbringen  so gut wie unmöglich.«

Cliff wirkte plötzlich entschlossen, und er war es auch. Er bestimmte:

»Wir versuchen es trotzdem.«

»Völlig einverstanden«, stimmte Hasso zu, »mit den eben erwähnten Einschränkungen.«

Im gleichen Moment ertönte ein scharfes Knistern. Sämtliche Bildschirme zeigten sekundenlang blendende, kalkweiße Helligkeit. Die Crew riß die Hände hoch und bedeckte die Augen. Nur auf der Zentralen Bildplatte zeichneten sich die präzisen Geschehnisse ab; es wurde eine Art Nachflimmern deutlich, das einen langen Strahl zeigte, der aus dem Nichts vor der TWIN SISTER kam und mit voller Energie auf die Hülle des Schiffes abgefeuert worden war.

Hasso rief:

»Ein Laserschuß! Ein gezielter Schuß.«

Cliff streckte seinen Arm aus, kippte augenblicklich einen Schalter und zog an einem Regler. Um die TWIN SISTER baute sich langsam der Schutzschirm auf, aber die Projektoren wurden dreimal durch auftreffende Laserstrahlen in ihrer optimalen Wirkung eingeschränkt. Trotzdem standen binnen dreißig Sekunden die Schirme und hüllten das Schiff ein. Der nächste Schuß traf auf und wurde von der Energie abgeleitet. Der Diskus verwandelte sich für kurze Zeit in eine gleißende, funkelnde Erscheinung hoch über Mu. Mario sprang auf und rief:

»Das andere Schiff ist unsichtbar. Nicht einmal Atan kann es orten. Das muß ein Feld sein, das wir noch nicht kennen.«

Hasso sagte nur:

»Raketenwerfer, Mario.«

»Alles klar. Schon unterwegs.«

Mario verließ die Steuerkanzel. Die Crew und Hackler schnallten sich in den schweren Sesseln an. Cliff arbeitete mit der manuellen Steuerung und verließ die Kreisbahn. Das Schiff stieg schräg hoch, drehte sich mehrmals und versuchte zunächst, Abstand zu dem unsichtbaren Schiff zu bekommen.

Arlene sagte, während die Arbeitsgeräusche der Geräte die Steuerkanzel erfüllten und Marios Bild aus der Geschützkammer auftauchte:

»In diesem Raumschiff dort sitzt Hakelion. Es ist nicht das Schiff mit dem Affenzeichen, das wir instand gesetzt haben. Also muß es jenes Schiff sein, das gleichzeitig mit uns in die Vergangenheit gerissen wurde.«

»Richtig!« sagte Cliff. Atan lieferte neue Rechnungen und Ortsbestimmungen und rief:

»Noch hundertsiebenundfünfzig Minuten.«

Das fremde Schiff war nach wie vor unsichtbar. Es beschoß auch nicht mehr die TWIN SISTER, sondern hatte sich in den vergangenen Minuten entfernt und beschoß mit den Laserprojektoren zwei Gebäude in den Außenbezirken Mus. Eines davon war der Palast Hakelions. Das andere konnte nur das Haus sein, in dem bis vor kurzer Zeit die Magier aus Tiahuanaco gewohnt hatte. Cliff brachte den Diskus in eine Position, die schräg über die Quelle der Laserstrahlen lag, die in schneller Folge abwärts zuckten.

Sowohl Teile des Palasts als auch die Rückfront des steinernen Hauses brannten und glühten.

»Hakelion vermutet dich noch im Palast, Brian«, sage Helga aufgeregt. »Ein anderer Grund fällt mir nicht ein.«

»Und daß er unser Haus beschießt, hat sicher auch Gründe«, erinnerte Hasso. Cliff fragte: »Fertig, Mario?«

»Fertig. Ich habe logischerweise den Ausgangspunkt der Laserstrahlen anvisiert.«

»Feuer!« sagte der Commander.

Aus den kurzen Führungsrohren des kleinen Raketenwerfers schossen die Raketen. Lange Feuerzungen leckten aus den Werfern. Die Geschosse verfügten über einen technisch simplen Detektor, der auf Wärmestrahlung ansprach und die Raketen steuerte. Die Brisanz der Ladung war nicht hoch; die beiden Schüsse sollten nichts anderes als eine nachdrückliche Warnung darstellen. Die Außenmikrophone übertrugen ebenso das dumpfe Krachen der Zündung, das fauchende Jaulen der Raketendüsen wie das sich entfernte Heulen der Projektile. Sie flogen dicht nebeneinander, jede ihrer Bewegungen, mit denen sie das unsichtbare Schiff verfolgten, erfolgte synchron. Dann schlugen sie durch den fremdartigen Schirm oder das unsichtbar machende Feld und explodierten.

Flammen, Funken und Blitze in allen Farben des Spektrums schlugen aus den Grenzlinien der Projektionsfelder, an jenen Stellen, an denen sie einander überlappten. Dann erkannten die Raumfahrer, wie Hakelion beziehungsweise der andere Kommandant das Objekt hinter den Schirmfeldern in rasender Geschwindigkeit hochzog und augenblicklich das Feuern aus den Lasern einstellte.

»Das kann alles doch nur ein Alptraum sein!« murmelte Cliff und erhöhte die Steiggeschwindigkeit seines Schiffes. »Hakelion ist dabei, die Nerven zu verlieren. Er rast in den Weltraum.«

Atans Stimme klang wie ein Metronom.

»Hundertfünfzig Minuten bis zur Kollision!«

Wenn der Meteor auf die Lufthülle prallte, gleichgültig ob in Trümmern oder als massiver Körper, würde bereits dieser Zusammenstoß gigantische Energien freisetzen. Die Lufthülle würde sich in ein Meer aus Feuer und explodierenden Gasen verwandeln. Die Crew war sicher, ohne sich verständigt zu haben, daß sie kurz davor stand, einen historischen Zeit- und Schnittpunkt mitzuerleben. Der Untergang von Atlantis, ausgelöst durch einen kosmischen Irrläufer, eine der ganz großen Seltenheiten im Geologischen Kalender dieses Planeten Erde, stand bevor.

Auch das fremde Schiff floh in den Weltraum.

»Hundertzwanzig Minuten!« warnte Atan, als sie den Felsbrocken erreicht hatten. Mario hatte sich im Sessel des Overkillschützen festgeschnallt und rechnete die einzelnen Schüsse aus, richtete die Zielautomatiken auf das Ziel aus und programmierte die Leistung der ausgefahrenen Projektoren. Auch er wußte: Er würde mit aller Energie eine geschichtliche Tatsache nicht ändern können.

Über die Crew senkte sich wie ein schwarzes, erstickendes Tuch eine Stimmung, die aus verschiedenen Komponenten zusammengesetzt war. Trauer um Millionen von Lebewesen, die Lähmung angesichts der Gedanken an unersetzliche Verluste an Leben, Kunstschätze, Wissen und Land. Nicht nur die Atlanter würden sterben müssen, sondern Millionen und aber Millionen Menschen. Warum hatte der blinde Zufall sie ausgerechnet in diese Zeit, an diesen Zeitpunkt geworfen? Der Gedanke, daß alle diese Lebewesen bereits tot waren und sie nur noch die Wirklichkeit ein zweitesmal mitansehen, beziehungsweise für sie diese Entwicklung nichts anderes war als eine Art Film, konnte sie nicht im geringsten trösten.

Schweigend und sich immer wieder zum Handeln zwingend, arbeiteten Cliff und Mario zusammen.

Mit hochenergiereichen Schüssen versuchte der Kybernetiker, Teile von dem kleinen Mond wegzusprengen. Jeder Overkillschuß traf, jeder Treffer riß vergleichsweise riesige Trümmer, Brocken und Platten aus dem kosmischen Körper. Langsam umrundete die TWIN SISTER den Koloß, der unaufhaltsam auf seiner Bahn entlangschwebte, umhüllt von wegdriftenden Brocken, aufflammenden Gasschleiern und kosmischem Schutt aller Größe. Ein steinernes Geschoß aus den Fernen des Universums, viel zu groß für die winzige Mücke des Schiffes, die ihn umschwirrte und immer wieder stach. Obwohl Cliff und Mario nicht viel mehr taten, als Knöpfe zu drücken und an Reglern zu arbeiten, waren sie in Schweiß gebadet. In jeder Sekunde legte der sporadische Meteorit, in Wirklichkeit ein Mond, mehr als vierzigtausend Meter zurück.

»Er wird in achtundneunzig Minuten vor der Westküste des südamerikanischen Kontinents ins Meer stürzen. Der ganze Planet wird sich im Aufruhr befinden«, sagte Atan mit Grabesstimme und mußte sich mehrmals räuspern.

»Hast du ein Echo des Schiffes auf den Schirmen?« fragte Cliff. Gebannt und niedergedrückt kauerten sie alle in ihren Sesseln. Hackler war leichenfahl und zitterte; nicht vor Angst, sondern in der Erinnerung daran, daß er vor geringer Zeit sich noch dort unten befunden hatte.

»Negativ.«

Der Gigant würde wesentlich des sogenannten Peruanisch-Chilenischen Grabens ins Meer stürzen. Aber bereits vorher brannte die Lufthülle der Erde. Das Sterben würde selbst die Kontinente erfassen, die Meere und die Polkappen nicht anders als die Gebirge und Inseln.

Solange Cliff es noch verantworten konnte, Energie in die Projektoren zu leiten, schoß Mario ununterbrochen weiter. Der Kern des Kometen oder Mondes oder Riesenmeteoriten war kleiner geworden, aber ihn umschwirrte eine mächtige Wolke aus Bruchstücken jeder vorstellbaren Größe.

»Fünfzig Minuten«, sagte Atan. Gleichzeitig schaltete Cliff die Leitung zu Marios Kammer ab. Die fast glühenden Projektoren zogen sich in die Waffenschächte zurück, aber die Platten schlossen sich noch nicht. Marios heisere Stimme sagte:

»Ich habe verstanden. In ein paar Minuten wären die Geräte ohnehin geschmolzen.«

»Zurück in die Steuerkanzel bitte, Mario«, sagte Cliff. »Wir können es nicht ändern. Würden wir es ändern, gäbe es Atlantis noch in der ORION-Normalzeit.«

»Das ist so verdammt bitter«, murmelte Hasso. »Es gibt keine Hilfe, keine Rettung ...«

»Immerhin ist diese Katastrophe nicht von einem lebenden Wesen herbeigeführt worden«, versuchte sich Helga selbst zu trösten.

Wirre Gedanken spukten durch die Köpfe der Crew. Sie wußten, daß sie überlebt hatten. Diese gigantische Vernichtung würde in der Vergangenheit stattfinden. Oder: Sie hatte in der Vergangenheit zugeschlagen. Die ORION-Crew kam aus der Zukunft, relativ gesehen. Sie zählte also zu den wenigen Überlebenden dieses nicht mehr faßbaren kosmischen Unglücks. Oder starben sie, obwohl dieser Tatbestand der Logik entsprach?
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Die TWIN SISTER verfolgte den kleinen Mond mit eingeschalteten Schutzschirmen und in achtungsvoller Entfernung.

Die folgenden Stunden  von denen die meisten von den Geräten aufgezeichnet wurden und auf diese Weise erschütternde, in ihrer Größe fast abstrakte Dokumentationen lieferten  waren eine ununterbrochene Qual.

Zuerst prallte der Mond auf die Atmosphäre. Die vielen Bruchstücke zogen grelle, aufleuchtende Bahnen durch die Lufthülle. Alle die kleinen Partikel verbrannten und lösten sich unschädlich auf. Die größeren schmolzen oder zerbarsten, und alle riefen sie vielfarbige, jedoch immer schmerzlich grelle Effekte hervor.

Die TWIN SISTER blieb in einer geosynchronen Bahn über Atlantis oder dem zukünftigen Bermuda-Dreieck stehen. Das Schiff war hier sicher. Was weiterhin geschah, und wie sie der Vergangenheit entkommen sollten, war völlig unsicher und nicht vorstellbar.

Aber sie wußten doch, daß sie irgendwie, irgendwann in ihre Normalzeit zurückkehren würden!

Minuten später glaubten Cliff und seine Freunde auf den Geräten zu sehen, wie der Sog der brennenden Lufthülle etwas Unsichtbares ergriff, mit sich wirbelte, und dann wurde aus dem unsichtbaren Gegenstand ein stumpfgrau-silbernes Schiff, das in einem Hagel aus Mond-Bruchstücken in eine Bahn hinunter zum Planeten gerissen wurde.

Hakelions Schiff!

Ein auseinanderstrebendes Bündel von langgezogenen Blitzen und lodernden Glutbahnen endete im Meer.

Dann gab es nur noch einzelne Beobachtungen, die sich zu einem Gesamtbild der absoluten Vernichtung addierten.

Flutwellen und gigantische Dampfwolken brachen aus und verhüllten gnädig das Bild.

Ungeheure Gewitter mit Blitzen, deren Energie und Größe alle bisherigen Erfahrungen sprengte, tobten über der Einschlagstelle. Wirbelstürme bildeten sich und vergingen wieder. Unermeßliche Energiemengen wurden frei.

Der Planet bebte wie eine gigantische Glocke. Die Kruste geriet in Zuckungen, schwankte und bäumte sich auf.

Der Gebirgszug, der später einmal die Anden heißen würde, wölbte sich hoch.

Die Beben veränderten das Aussehen von Südamerika, Nordamerika, Afrika und Westeuropa. Die Wellen konzentrierten sich auf Atlantis, den Brückenkontinent. Viele oder alle der Kraftwerkskuppeln rissen auf. Die riesigen Transmutkristalle setzten ihre Energie frei. Blitze, heller als das Sonnenfeuer, spalteten die Nebeldecken, die Wolken und die Dampfschichten, die Aschekonzentrationen ausgebrochener Vulkane und aufgerissener Erdspalten, die tief bis ins Magma hinunterreichten.

Antimaterie entstand und ließ Teile von Atlantis buchstäblich in pulverisierter Form in die tobende, geschundene Lufthülle hinaufbrodeln. Die Bilder des Planeten, den die Sonne geduldig anstrahlte, glichen Zeitrafferaufnahmen  jeder Wirbel war doppelt oder dreifach so schnell wie die Darstellungen der Wettersatelliten und die normalen Beobachtungen aus Raumschiffen.

Die Überreste von Atlantis bäumten sich auf und stürzten in das siedende Meer zurück.

»Vielleicht überleben einige Atlanter, die sich zufällig in ›fernen Kontinenten‹ befinden«, murmelte Cliff selbstvergessen, hin und her gerissen und fasziniert von dem, was er auf der Zentralen Bildplatte sah.

»Aber da sie von aller Kultur und Zivilisation abgeschnitten sind, fallen sie in den Stand der Steinzeitler zurück«, ergänzte Arlene und klammerte sich hilflos an Cliff.

»Und Mythen und Sagen entstehen heute ...«, murmelte Hasso.

Die menschliche Natur und ihre Selbstschutzmechanismen wirkten auch bei den sieben Insassen des Raumschiffs.

Das Grauen, das Entsetzen, Mitleid, Schmerz und Trauer erreichten einen Wert, der sie zu bloßen Worten oder Begriffen werden ließ. Die innere Stimmung, der Grad der Anteilnahme der Crew waren nicht mehr zu steigern. Regungslos starrten sie die Bilder an, deuteten sie und bewunderten nicht einmal das gigantische Schauspiel aus Farben und Formen.

Irgendwann, im zweiten Drittel der ersten Zerstörungswelle, sahen Cliff und Atan in den Wolken jene bekannten Schauer und Wirbel aus Lichtfunken, trotz des Sonnenlichts. Eine Art Schacht wie das Auge eines Zyklons entstand in den Wolkenmassen. Arlene schrie:

»Thalata!«

Das Raumschiff raste, von Cliff fast mechanisch gesteuert, senkrecht hinunter. Niemand versuchte eine Erklärung für den Zufall, daß Thalata gerade jetzt wieder auftauchte. Sie reagierten blind, denn sie glaubten zu wissen, daß auch Thalata in den Untergang mit hineingerissen werden würde  so gut wie instinktiv versuchten sie, die Freunde zu retten.

Obwohl Cliff immer wieder blinzeln und sich die Tränen aus den Augen wischen mußte, brachte er das Schiff durch die zuckende, brennende, brodelnde, stürmende und kreischende Lufthülle hinunter.

»Um Thalata«, sagte Arlene mit einer Art ehrfürchtigen Staunen, »liegt ein Schutzschirm. Keinerlei Verwüstungen, kein Beben ...«

»Das Kosmische Gedächtnis hat sich erinnert«, versuchte Sigbjörnson eine Erklärung. Zweifel und Aufregung ließen seine Stimme umkippen.

FLAT EARTH schien wie eine große kalottenartige Scheibe in und über dem Chaos zu schweben. Die TWIN SISTER näherte sich dem irisierenden Schirm, der für zwei oder drei Sekunden gerade im richtigen Augenblick aufriß. Cliff schaltete sämtliche Landescheinwerfer ein, ließ sich von Atan bestätigen, daß sie sich innerhalb einer gänzlich anderen Umgebung befanden  nicht einmal die Bäume wurden vom Sturm gepeitscht, und der Boden bewegte sich nicht! , dann drückte er die Signaltaste. Mit heulenden Sirenen und jaulenden Summern schwebte die SISTER auf die Behausungen Glanskis und MacCloudeens zu, ging direkt vor den Häusern in Landeposition, und dann sahen sie auch die Freunde, die auf dem Dach des Laboratoriums standen und in das unfaßbare Chaos des Unlandes hinausstarrten.

Als Cliff, Arlene und Mario als erste die Liftschleuse verließen, merkten sie, daß Thalata schwankte wie eine riesige Plattform auf einem kochenden Morast.

Commander Prac'h Glanskis und Vlare MacCloudeen kamen, wild schreiend vor Freude und Erleichterung, auf die Freunde zu.

Etwa zehn Stunden lang hielt sich Thalata inmitten des Grauens auf.

Dann verblaßten die Wolken, die rasenden Stürme wurden seltsam gegenstandslos, und die Sonne durchstrahlte alle nebligen Schleier, die Aschewolken und die herabregnende Masse aus Asche und kochendem Wasser. Die Außenwelt änderte sich. Thalata tauchte schwingend und weich in die ferne Vergangenheit der Erde ein.

Das Schauspiel verschwand.

Um FLAT EARTH dehnte sich wieder der Sumpf mit den weidenden Sauriern aus. Die Beklemmung wich langsam von den Raumfahrern. Stille, Sonnenlicht und abgrundtiefe Müdigkeit brachten Entkrampfung mit sich, und der Schlaf, von Medikamenten erleichtert und unterstützt, ließ die Crew für fünfzehn Stunden vorübergehend alles vergessen.
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»Trotz der Beklommenheit Abstand gewinnen. Gerade weil wir Augenzeugen waren, müssen wir uns fassen. Wir haben Dinge gesehen, die vor uns kein lebender Mensch jemals ahnen konnte. Wir können daran zerbrechen, oder wir können mit aller Kraft versuchen, unsere Erlebnisse zu verdrängen. Sonst werden wir zu bedauernswerten Opfern, die, gelähmt, immer wieder die Erinnerung heraufbeschwören. Mein Freund Hasso sagt immer, daß die einzige Gegenwehr sinnvolles Handeln ist und bleibt«, sagte Cliff, und jeder, der ihn kannte, wußte, daß er es ernst meinte.

Die Laderäume der TWIN SISTER waren geräumt worden. Prac'h und Vlare erhielten hochwertige Güter von immensem Wert; sie würden in Zukunft ein geradezu luxuriöses Leben führen können ... aber es würde nach wie vor einsam sein und bleiben. Dafür befanden sich Tonnen von Story-Kristallen im Schiff, die während »der vergangenen Jahrtausende«, wie sich die Freunde ausdrückten, von ihnen eingesammelt worden waren.

»Ich verstehe«, sagte Glanskis mit der sonoren Stimme seines neuen Sprechapparats, »daß ihr so schnell wie möglich in eure Zeit zurückkehren wollt. Wir haben tagelang eure Erlebnisse förmlich miterlebt; ich würde es nicht anders machen. Diese Duplikate wie Kanter und Hakelion oder Hackler scheinen eine echte Gefahr für die Erde darzustellen. Und mir genügt das Wissen, daß meine Freunde mich sozusagen in jeder freien Minute besuchen werden. Richtig, McLane?«

Nach Bordzeit hatten sie es immerhin viermal achtundvierzig Stunden hier ausgehalten. Die Freundschaft hatte trotz der langen Zeit nicht den geringsten Riß erhalten; es war ihnen allen, als sei die ORION-Crew erst vor Wochen das letztemal hier gewesen.

»Richtig. Ich verspreche euch, daß wir irgendwann ein Verfahren finden werden, euch in unsere Zeit zu transportieren. Übrigens: Danke für die Präparate. Unsere Wissenschaftler werden wieder einige Lehrbücher umschreiben müssen. Trotz der Arbeit, denke ich, tun sie es gern.«

Vlare und der Raguer hatten natürlich ihre wechselnden Umwelten perfekt dokumentiert. Photos von Sauriern und Filme von Fauna und Flora samt den gewissenhaft konservierten Proben würden die Naturwissenschaftler in einen wahren Taumel versetzen; die Augenzeugen von Karbon und Silur waren zu einer wichtigen Hilfstruppe der Forscher geworden.

»Nicht der Rede wert. Ihr kommt wieder, sobald es geht?«

Arlene legte ihren Arm um den muskulösen Raubtierhals des Raguers und zupfte an den Haaren seiner Ohren.

»Sobald es uns möglich ist!« versprach sie. »Wir sind startklar, Freunde.«

»Ich glaube«, murmelte Vlare mit einiger Verlegenheit, »ihr solltet das nächstemal ein paar junge Frauen mitbringen. Vielleicht verliebt sich eine davon in mich und bleibt, wenigstens bis zu eurem übernächsten Besuch, gern hier.«

»Ich denke daran, Vlare!« sicherte ihm Hasso zu. »Die Temporalbrücke wartet!«

Es war kein schmerzlicher Abschied. Sie wußten, daß die Crew mit irgendeinem Schiff so bald wie möglich zum Nechochron zurückkommen würde. Der Raguer und der Erdenbewohner Vlare waren sehr klug; sie erkannten den Zustand der Raumfahrer und wußten, daß die Crew mit ihrem schweigsamen Gast so und nicht anders handeln mußte. Wie sie selbst gesagt hatten: Sie würden nicht anders gehandelt haben.

Plötzlich, unerwartet, in einer fast unglaubwürdigen Reaktion, stieß Brian Hackler hervor:

»Ich bin ein einflußloser Adjutant, Vlare. Wenn ich befördert werden sollte, dann werde ich diese eigenmächtigen, nervenbelastenden Raumfahrer dazu verpflichten, euch von dieser Zeitinsel wegzuholen. Ich weiß, daß es hier keine Vorschriften, Handbücher oder Dienstanweisungen gibt. Ich bin nicht so schlimm wie der Ruf, den Cliff verbreitet. Verlaßt euch auf Hackler, Prac'h!«

Mario, die Hand am Einstieg des Schleusenlifts, schüttelte fassungslos den Kopf und rief:

»Wir erleben den Moment, an dem selbst Hackler menschlich wird. Vielleicht wird aus ihm in geologischen Zeiträumen doch noch ein echter ORION-Raumfahrer.«

»Niemals!« sagte Hackler und versuchte ein breites Lächeln, das ihm mißlang, weil er wieder an Atlantis denken mußte.

Vlare und Prac'h standen da, winkten und sahen der TWIN SISTER zu, die langsam aufstieg. Cliff gab ununterbrochen Signale mit den Warnsummern, bis das Schiff sich in die Temporalbrücke eingefädelt hatte und verschwunden war. Glanskis wandte seinen kantigen Tigerschädel und sagte:

»Sie kommen bald wieder, glaube mir, Vlare!«

»Ich rechne damit. Ohne uns halten sie es bei sich nicht lange aus. Aber ... ich glaube nicht, daß jemals zwei Ausgesetzte solche Freunde hatten wie wir. Unser Problem ist nur, für die nächste Zeit ein Vorhaben zu finden, das uns völlig ausfüllt.«

»Das ist das Schwierigste an unserem Exil!« bestätigte der Raguer. Dann warf er sich herum und trabte hinunter bis zum Rand des Sumpfes, des Unlands ...
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Kurz nach der Landung in Basis 104 überspielte Mario den Inhalt der Speicher und die verschiedenen Bänder direkt an TECOM. Die Story-Kristalle wurden ausgeladen, und Keklos Astiriakos versprach, sich um alles Weitere zu kümmern. Ruhig und noch immer niedergeschlagen ging die Crew jeder Unterhaltung aus dem Weg und versammelte sich im Büro von Han Tsu-Gol. Leandra de Ruyter wartete dort, und die Gesichter der beiden verhießen keine gute Stimmung.

Cliff setzte sich und hob die Hand, noch ehe jemand etwas sagen konnte.

»Bevor wir degradiert werden, bitte ich, sich die Überspielung aus der TWIN SISTER anzusehen.«

»Es war die totale Vernichtung. Und ich wäre um ein Haar dort in Atlantis umgekommen.«

»Wo, Hackler? In Atlantis?« fragte Han Tsu-Gol und hob sich halb aus seinem Sessel. Hackler winkte ab und deutete auf den großen Bildschirm. Der erste Teil der flugschreiberähnlichen Informationen des Bordbuchs wurde gerafft wiedergegeben, und noch einmal erlebten die sieben die Ereignisse der letzten Zeit. Als zum erstenmal der mondgroße Meteorit zu sehen war, flüsterte Leandra:

»Das also ist der Grund!«

Noch einmal ließ die holografische Projektion das gesamte Drama ablaufen. Noch einmal starb Atlantis. Das Feuer und die Vulkane, die aufbrechende Erdkruste und die gigantischen Wolken aus Dampf, Asche und brennenden Gasen, die Tornados und das unaufhörliche Beben, das Gebirge zusammenbrechen und an anderen Stellen Gebirge auftauchen ließ  die Erde würde, nachdem sich die Atmosphäre, schätzungsweise nach Jahrzehnten oder längerer Zeit, beruhigt hatte, ein ganz anderes Gesicht haben.

»In diesem Inferno kam auch Hakelion um. Wir sind einig darüber«, sagte Hasso leise. »Sein Schiff wurde kurz sichtbar, dann rissen es Meteoritenschauer und die Energien der brennenden Lufthülle hinunter.«

»Kanter, Hakelion, unsichtbare Schiffe mit Lasergeschützen ... Der Kreis hat sich geschlossen«, sinnierte Han. »Ihr seid auch sicher, daß sozusagen beide Schiffe die Zeitschleife mitgemacht haben?«

»Wenn du die Aufzeichnungen der Plattform Bermuda-Inn durchsiehst«, erwiderte Mario, »wirst du feststellen, daß es wirklich nicht nur der Schatten der TWIN SISTER war. Es gibt eine Gruppe von Wesen, ein anderes Sternenvolk oder meinetwegen wieder einmal ein Relikt aus Rudrajas und Varunjas Zeiten. Was sagte TECOM dazu?«

Wie immer, hatte das Rechenzentrum jedes Wort gehört und verarbeitet. Es gab von Hakelion, seinem Schiff und seinen Kriegern  von denen einige sicher Außenweltler gewesen waren wie er  keine Photos.

Die warme, faszinierende Altstimme von TECOM hallte durch den Raum.

»Nach allen zugänglichen Informationen kann ich nur meine Analyse aus dem Themenkomplex Kanter wiederholen. Wachsamkeit ist angebracht, aber bisher haben sie sich selbst verraten, Kanter ebenso wie Hakelion. Falls sich noch weitere Agenten aus dem Unbekannten auf der Erde oder auf Kolonien innerhalb der Raumkugel verbergen, dann haben sie sich so hervorragend getarnt, daß wir sie erst während ihres Einsatzes erkennen können. Ich habe selbstverständlich alles gespeichert und melde mich beim geringsten Verdacht, beziehungsweise beginne, zu handeln.

Eine Erörterung, die nicht unbedingt mit diesem Problem etwas zu tun hat. Leandra de Ruyter. Sollten Sie nicht einen Vorschlag, Brian Hackler betreffend, in die Debatte werfen?«

Auf dem Bildschirm erschien ein kleines Fragezeichen.

Leandra lächelte, und Hackler sprang verwirrt auf. Es war, als habe ihm der kurze Aufenthalt in der Basis alle seine Merkwürdigkeiten schlagartig wiedergegeben. Er richtete die Augen auf Leandra, verhielt sich ruhig, legte die Hände an die Hüften und schlug, als er aufsprang, die Hacken der Stiefel gegeneinander.

»Nein!« stöhnte Leandra. »Nicht schon wieder. Ein Vizeadmiral würde sich niemals so wie ein Kadett verhalten.«

»Vizeadmiral?« Cliff zog das Wort verwundert in die Länge. »Hackler? Wir dachten, er wird zum Regierungspräsidenten ernannt?«

Brian schwieg eisern. Sein Gesicht überzog sich nacheinander mit mehreren Farben. Die Crew war durch dieses Schauspiel einige Zeitlang von ihren eigenen Gedanken abgelenkt. Leandra wartete genußvoll und sagte schließlich fast resignierend:

»Also. Es wurde übereinstimmend beschlossen, Brian Hackler den Rang eines Vizeadmirals zu verleihen. Über den Titel ›Stellvertretender Chef T.R.A.V.‹ sprechen wir, wenn die Gelegenheit günstig ist. Einverstanden?«

»Ich bin ... glücklich. Ich danke Ihnen ... Dir ... ach, endlich! Ich habe schon so lange auf diese Beförderung gewartet, daß ich sie fast vergessen habe.«

Cliff und seine Freunde standen auf. Fragende Blicke trafen sie. Hasso faßte ihre Gedanken in Worte und erklärte:

»Feiert ihr Hacklers gesellschaftlichen Aufstieg bitte allein. Die ORION-Crew verteilt sich auf ihre verschiedenen Privatquartiere und verarbeitet still und allein die Erlebnisse. Es war zuviel, es starben zu viele  es käme keine echte Fröhlichkeit auf.«

Han Tsu-Gol lächelte versonnen.

»Ich verstehe euch, Freunde«, sagte er. »Ihr meldet euch von selbst. Hoffentlich werde ich nicht gezwungen, euch wegen aktueller Ereignisse zu alarmieren. Gute Nacht.«

Die ORION-Crew grüßte, verließ das Büro und ging schweigend auseinander.

Die Zeit würde, wie stets, die Wunden vernarben lassen. Diesmal aber würde es lange dauern.



ENDE
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